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^as stolze Bern, die Vorbarg des schweizerischen Patri- 
ziates, war gefallen; die alte Eidgenossenschaft lag in ihren 
letzten Zügen. Sie war ein Opfer geworden ihrer eigenen 
Schwäche, der Zersplitterung und Zwietracht in ihrem Innern, 
der verräterischen Umtriebe ihrer Umsturzpartei und der recht- 
losen Gewalttat des übermütigen fränkischen Eroberers. Mögen 
auch einzelne Züge heldenmütigen Widerstandes beweisen, 
daß die altbewähi-te Kriegstüchtigkeit des Schweizervolkes noch 
nicht verschwunden war, so befanden sich doch die Zustände 
der alten Eidgenossenschaft in einem solchen Grade der Zer- 
rüttung und Haltlosigkeit, daß das morsche Gebäude beim 
ersten Sturme von außen her zusammenstürzen mußte. Aus 
Schutt und Trümmern erhob sich die fremde Mißgeburt des 
helvetischen Einheitsstaates, i) 

Die gewaltige Verschiebung der Machtverhältnisse zu Gun- 
sten Frankreichs, welche durch die Unterwerfung der Schweiz 
herbeigeführt worden war, mußte in erster Linie den öster- 
reichischen Staat aufs empfindlichste treffen. Schon im Jahre 
1797, als sich die Lage der Eidgenossenschaft imnier bedroh- 
licher gestaltet hatte, war die Hoffnung schweizerischer Staats- 
männer auf den Kaiser gerichtet. Johannes v. Müller, der als 
Hofrat im Kabinett des österreichischen Ministers Thugut einen 
nicht unwesentlichen Einfluß auf die auswärtigen Angelegen- 
heiten ausübte und von seinem Vorgesetzten vielfach ausgenutzt 



1) Neben den älteren Arbeiten über den Untergang der alten Eid- 
genossenschaft und die Zeit der Helvetik liegt nun das vortreffliche 
Werk von W. Öchsli vor : Geschichte der Schweiz im XIX. Jahrhundert, 
I. Bd. : Die Schweiz unter französischem Protektorate 1798 — 1813. 

1 
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wurde, hatte darauf hingewiesen, daß die Zerstörung des Friedens 
und Glückes der Eidgenossenschaft zugleich für Osterreich gi'oße 
Nachteile bringen werde. In Osterreich mußte der schweize- 
rische Geschichtsschreiber, der seit vier Jahren am Wiener Hofe 
angestellt war und seinem vorgesetzten Minister die größte Be- 
wunderung und das unbedingteste Vertrauen entgegenbrachte, 
den natürlichen Bundesgenossen zur Erhaltung der schweize- 
rischen Unabhängigkeit und Integrität erblicken.^) Aber dem 
Wiener Kabinett waren durch den am 17. Oktober 1797 ab- 
geschlossenen Frieden von Campo Formio die Hände gebunden. 
Nicht umsonst war Johannes v. Müller, der damals noch die 
Schweiz bereiste, um womöglich den Sturm zu beschwören, 
durch die Nachricht von dem Friedensschluß mit großer Be- 
stürzung erfüllt worden. Die österreichische Politik war somit 
gezwungen, die Schweiz ihrem Schicksale zu überlassen; Thugut 
suchte sogar ängstlich den Schein zu vermeiden, als ob der 
kaiserliche Hof die alte Ordnung in der Eidgenossenschaft auf- 
recht zu erhalten strebe. Der Marquis de Cailus, der dem 
Berner Rate durch ein Memoire anempfohlen liatte, sich unter 
den Schutz Österreichs zu stellen, um sich der drohenden Gefahr 
zu entziehen, erhielt durch Johannes v. Müller heftige Vorwürfe, 
daß er diesen Schritt gewagt habe, ohne einen Auftrag erhalten 
zu haben. Seine Stellung als österreichischer Offizier werde 
den Eindruck erwecken, als ob es im Einverständnis mit dem 
Hofe geschehen sei. Er habe dafür zu sorgen, daß alle, welche 
von jenem Memoire vernommen haben, erfahren, daß er als 
bloßer Privatmann gehandelt habe. 2) 

Zu derselben Zeit aber hatte ein anderer schweizerischer 
Offizier der österreichischen Armee, der aus Richterswil stam- 
mende Feldmarschallieutenant Hotze, damals zweifellos der 



1) Das Nähere über Müllers politische Haltuog im Jahre 1797 in 
meiner Abhandlung: Ans Johannes v. Müllers handschriftlichem Nach- 
lasse. (Beilage zum Osterprogramm des Gymnasiums Schaffhausen 1884.) 

2) MSc. Müll. 188: Brief Johannes v. Müllers an Cailus vom 17. Feb. 
1798. (Im handschriftlichen Nachlaß Johannes v. Müllers auf der Stadt- 
bibliothek Schaff hausen.) 

Dieser nun geordnete und katalogisierte Nachlaß des Geschichts- 
schreibers, dem die folgenden Aktenstücke angehören, wird fortan zitiert 
mit der Bezeichnung MSc. Müll. 
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höchstgestellte und erprobteste Schweizeroifizier in auswartigeii 
Diensten, sich entschlossen, dem bedrängten Vaterlande seinen 
tapferii Degen anzubieten. ^) Gewiß haben ihn zu diesem Schritte, 
der ihn zum Austritt aus den kaiserlichen Diensten und damit 
zum Aufgeben des Kommandos über die um Laibach herum 
stehende Reservearmee zwang, ebenso sehr die eigene Vater- 
landsliebe, als die Vorstellungen seines Landsmannes Johannes 
V. Müller gebracht. Der Rat von Zürich nahm durch Zuschrift 
vom 3. Hornung 1798 die Dienstanerbietungen des berühmten 
Heerführers bereitwillig an, und auch die Berner Regierung 
zeigte sich bereit, ihm die oberste Leitung des bevorstehenden 
Krieges zu übertragen. 

Aber Hotze kam zu spät, um noch in den Verzweiflungs- 
kampf des alten Bern, dessen Schicksal auch er sicher nicht 
abgewendet hätte, eingreifen zu können. Gerade in der Zeit, als 
die entscheidende Katastrophe erfolgte, betrat er den Schweizer- 
bodeuf Sonntag den 4. März kam er in Schaff hausen an und 
stieg im Gasthof zur Krone ab. Johann Georg Müller, der 
inzwischen Briefe seines Bruders für Hotze empfangen hatte, 
berichtete am folgenden Tage voll Begeisterung über seine 
Unterredung mit dem General. 2) Auch seinem Freunde Fäsi 
in Zürich schrieb er noch am 4. März: „Diesen Mittag kam 
Gl. Hotze hieher, und wird Morgen nach Zürich al)gehen. Ich 
sah ihn, den edeln, bescheidenen Helden, den Eroberer Würz- 
burgs, und werde ihn noch einmal sehen. Ich hatte Briefe für 
ihn von meinem Bruder und einigen kais. Generals." Am fol- 
genden Abend meldet Fäsi die Ankunft Hotzes in Zürich an 
den Freund in Schaff hausen zurück. 3) 

Aber schon in Zürich mußte Hotze an der Rettung des 
Vaterlandes verzweifeln, und auf seiner Weiterreise nach Bern 



1) Grundlegend für die Geschichte Hotzes ist die vortreffliche 
Biographie von Meyer-Ott: Johann Konrad Hotz, später Friedrich Frei- 
herr V. Hotze, k. k. Feldmarschalllieutenant. Daneben ist zu vergleichen 
der Artikel ,Hotze' von Meyer v. Knonau in der „Allgemeinen deutschen 
Biographie", Bd. XIII, S. 201—209. 

2) Hang : Der Briefwechsel der Brüder Johann Georg Müller und 
Johannes v. Müller, 1. Halbband, S. 99 ff. 

3) Korrespondenz von Prof. Joh. Kasp. Fäsi mit Johannes und 
Johann Georg Müller 1797—99, MSc. Müll. 187. 
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plan fiit approuvö par le gouvernement, mais quelques heure» 
avant l'execution le Comit^ niilitaire defendit l'attaque — d'Erlach 
furieux de ee contreordre sigua sa d^mission ä LL. E. E. de 
Berne et quitta le corps d'armäe, la Heule resource de Berne, 
nombre d'officiers ont suivi Texemple de leur general, et la 
trouppe se voyoit presque sans officiers — les fraucais profitent 
du momeut — peut etre instruits de la catastrophe marcherent ä 
eux, les disperserent et se rendirent maitre de Berne api*6s quel- 
que resistance, qn'un couple de bataillons de reserve, qui etoient 
en parthie en ville, en parthie au dehors la ville, ont encore 
fait — C'etoit decidement le coup de graee aux cantons aristo- 
cratiques — je retournai donc k Zurieh et voyant les dispositions, 
qu'on prenoit d'envoyer des deputös au devant d'eux, de capituler 
sur les fronti^res du canton je me decidois ä partir incessament . 
ne voulant pas etre temoin d'un acte bumiliant — ni m'exposer 
aux soupcons des francais sur mon apparition et eviter en meme 
tems les Insultes des mecontents. Voila Tbistoire d'une eampagne 
de 5 jours, qui ne fut pas louable, mais fort instructive pour 
les gouvernements ; persuade que Vous ayez recu le detail des 
Incidents qui ont cooper^s ä la perte irremissible de cet Etat, 
je ne veux pas Vous impoi-tuner plus longtems et me permettre 
cette reflexion, que la cbute de la Suisse entrainera bientot des 
autres. — Et qu'il fau droit serieusement penser ä mettre une 
digue k ee Torrente. J'attends ä Auguste ma destinee — ou 
de finir ma carriere militaire avec la perte de ma patrie, ou 
de jouir de nouveau du Benefice de retour aux Services de 
S. M. l'Empereur. J'ai l'bonneur de me recomander ä Vos Sou- 
venirs amicales et Vous assurer des Sentiments d'haute Estime 
et devouement sincere. 

Monsieur le Conseiller 

Votre tres humble et tres obeisst. servt. 

Hotze. 

Auguste le 17 de mars 798. 

Dieser Brief zeigt uns, daß Hotze, wenn er auch seinen 
Austritt aus der kaiserlichen Armee nicht gegen den Willen 
des leitenden österreichischen Ministers nahm, doch durch seine 
Hingabe au sein bedrohtes Vaterland seine hervorragende miii' 
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tärische Stellung aufs Spiel gesetzt hatte und daß seine Wieder- 
aufnahme in die Armee nicht von vornherein zugesichert worden 
war. Der Wiener Hof antwortete denn auch auf eine Beschwerde 
des französischen Gesandten Bernadotte über das Erscheinen 
Hotzes in der Schweiz, der Feldmarschallieutenant habe seine 
Stelle förmlich niedergelegt und habe daher ungehindert über 
seine Handlungen verfügen können. Bei dieser Ängstlichkeit 
des Wiener Kabinettes konnte von einem sofortigen Wieder- 
eintritt Hotzes in seine frühere Stellung nicht die Rede sein- 
Er begab sich darauf, wie es scheint auf Einladung der Eng- 
länder, nach Hamburg, wo er mit dem englischen Obersten 
Crawfurdt Verhandlungen führte, über welche uns nähere Be- 
richte fehlen. Doch dürfen wir vermuten, daß es sich dabei 
bereits um Beratungen über eine gegenrevolutionäre Bewegung 
zur Befreiung der Schweiz von den französischen Eroberern 
handelte. Denn England, dessen Seeherrschaft durch die glän- 
zenden Erfolge der Franzosen in Italien und durch die rastlosen 
Rüstungen des Direktoriums in Paris bedroht war, suchte mit 
großem Eifer den festländischen Krieg gegen die französische 
Republik wieder zu entflammen und eine neue Koalition ins 
Leben zu rufen, wobei der Widerstand des schweizerischen 
Volkes gegen seine brutalen Befreier und der Haß der alt- 
gesinnten Schweizer gegen die Revolution sofort in Rechnung 
gezogen wurde. 

Während Hotze in Norddeutschlaed weilte, sammelten sich 
allmählich in Schwaben und Baiern die aus ihrem Vaterlande 
geflohenen und geächteten Anhänger der alten Ordnung um 
das geistige Haupt des schweizerischen Patriziates, den greisen 
Schultheißen Nikolaus Friedrich v. Steiger. Es ist wahrhaft 
rührend, mit welcher Verehrung die sonst so verschiedenartigen, 
einander oftmals selbst widersprechenden und bekämpfenden 
Parteigenossen zu ihrem Führer aufblickten. Er bildet ihren 
Vereinigungspunkt; von seinem Einfluß bei den fremden Höfen 
und von seiner tiefen Einsicht erhoffen sie alles ; er ist ihnen 
„notre ven^rable", der die widerstreitenden Ansichten und Be- 
strebungen vereinigt und versöhnt, und es ist begreiflich, daß 
die Nachricht von seinem Tode im Dezember 1799 die „gute 
Partei**, wie sich die Verteidiger der alten Eidgenossenschaft 
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mit Vorliebe nannten, als schwerster Schicksalsschlag treffen 
mußte. Das unbedingte Ansehen, das Steiger in Berlin, London 
und Wien bei den regierenden Monarchen und den leitenden 
Ministern genoß, ließ ihn als den würdigsten, ja geradezu als 
den einsig möglichen Vertreter der eidgenössischen Interessen 
bei den fremden Höfen erscheinen. Man mag das Auftreten 
Steigers vor und nach der Invasion der Fi-anzosen vom Stand- 
punkt unserer modernen politischen Anschauungen und Über- 
zeugungen aus noch so sehr verui-teilen, man mag ihm mit Recht 
zum Vorwurf machen, daß er durch seine Tätigkeit dazu bei- 
getragen hat, den furchtbar verheerenden Krieg des Jahres 1799 
in sein Vaterland zu tragen, daß er bei all seiner staatsmännischen 
Begabung und Einsicht doch ein starrer Verfechter der ver- 
knöcherten, unhaltbar gewordenen Ordnung, die den Zusammen- 
stui*z der alten Eidgenossenschaft verschuldet hatte, war, daß 
ihm die Wiederaufrichtung der vernichteten Herrlichkeit des 
schweizerischen und in erster Linie des bernischen Patriziates als 
Ziel und Ideal der Innern Verhältnisse des befreiten Vaterlandes 
vorschwebte, daß er also in vollständiger Verkennung des neuen, 
durch die Revolution erweckten Zeitgeistes keine glückliche Neu- 
gestaltung, sondern vielmehr eine engherzige Wiederherstellung 
überlebter Formen anstrebte, — seiner unerschütterlichen Über- 
zeugungstreue, seiner Charakterstärke und seinem durch die 
Last der Jahre und die Schläge des Schicksals ungebrochenen 
Mute wird man auch heute noch die verdiente Anerkennung 
nicht versagen dürfen. Von allen Staatsmännern der alten Eid- 
genossenschaft ist der fast siebzigjährige Steiger der erste, der 
nach dem Sturze des Vaterlandes an dessen Rettung nicht ver- 
zweifelte und der sofort die Schritte unternahm, die nach seiner 
Meinung die Befreiung des heimatlichen Bodens aus den Händen 
des gewalttätigen, verhaßten Unterdrückers herbeiführen konnten. 
Den ersten Genossen und Gehülfen, der sich ihm in auf- 
richtiger Verehrung und unbedingter Unterordnung zur Ver- 
fügung stellte, fand er in dem Obersten Ferdinand v. Roveröa. 
Dieser einer adligen Familie der Waadt entstammte bernische 
OflSzier hatte sich mit hingebender Treue der Sache des unter- 
gehenden Bern gewidmet und als Führer eines Korps von frei- 
willigen, den Berneru treugebliebeneu Waadtländer Bauern, der 
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Legion romande oder Lögion fidöle, nicht ohne Aaszeichnttng 
gegen die Franzosen in der Gegend Ton Aarberg gefochten. 
Für seine Soldaten hatte er nach dem Falle von Bern die freie 
Rückkehr mit Waffen und Gepäck in die Heimat erwirkt; er 
selbst aber war von dieser Kapitulation ausgeschlossen, durch 
die provisorische Landesversammlung der Waadt geächtet, des 
Bürgerrechtes und seiner Güter verlustig erklärt worden. In 
einer abenteuerlichen Flucht war er über Neuenburg, das St. 
Immer- und Birstal und über Basel, Waldshut und das noch 
nicht von den Franzosen besetzte Schaffhansen nach Konstanz 
entkommen, wo er am 24. März 1798 eintraf. Dort verfaßte 
er eine Streitschrift: Pröcis de la rövolution de la Suisse, de 
Berne en particulier, die ohne sein Wissen schon im April durch 
einen Vertrauensmißbrauch in Hamburg gedruckt wurde, was 
ihm großen Ärger bereitete, da die Schrift nicht für den Druck 
bestimmt war. i) Roverea ist auch sonst noch schriftstellerisch 
für seine Partei tätig gewesen. Er hat eine Reihe von Be- 
richten, Gutachten, Aufrufen etc. verfaßt, durch die er mit 
scharfer Feder für seine Sache zu wirken suchte; von ihm 
rührt eine später noch zu erwähnende Verherrlichung des helden- 
mütigen Kampfes der Nidwaldner im September 1798 her; er 
hat endlich ein ausführliches Memoirenwerk hinterlassen, welches 
im Jahre 1848, neunzehn Jahre nach seinem Tode, von seinem 
Schwiegersohn, dem früheren Berner Schultheißen von Tavel 
herausgegeben worden ist. 2) In den während der Kämpfe von 
1798 und 1799 geschriebenen politischen Gelegenheitsschriften 
ist er ein leidenschaftlicher Parteimann und deswegen mit Vor- 
sicht zu benutzen; auch seine Memoiren erscheinen vielfach 
als eine Tendenz- und Verteidigungsschrift; sie enthalten aber 
eine solche Fülle von interessanten und charakteristischen Einzel- 
zügen, von packenden Anekdoten, ein so scharfes und in vielen 
Fällen so zutreffendes Urteil über Ereignisse und Personen, daß 
sie noch heute eine wichtige Quelle für die Geschichte jener 
unruhvollen Zeiten sind. Rov^r^a war eine durch und durch 
aristokratische Natur, von Bewunderung erfüllt für das alte 

1) Darüber äußert sich Rovöröa in seinem Brief vom 16. August 
1798 an Johannes v. Müller und in seinen Memoiren, Bd. I, S. 857 f. 

2) Memoires de F. de RoVeröa, in 4 Bänden. 
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Patriziat vou Bern und dessen geistiges Haupt, den greisen 
Steiger, aber doch äbei*zeugt, daß man dem neuen Geiste Za- 
geständnisse machen müsse, daß z. B. die alten Untertanenver^ 
hältnisse in einer Neuordnung der schweizerischen Eidgenossen- 
schaft nicht mehr hergestellt werden dürfen. Sein rasches, 
leidenschaftliches Temperament, seine rücksichtslose Oflfenheit, 
die ihm gelegentlich den Tadel des klug berechnenden, miiä- 
trauisch zurückhaltenden Steiger zuzog, seine zur Unverträg- 
lichkeit und zum Eigensinn hinneigende Gemütsart haben ihm 
heftige persönliche Gegner bereitet und den Erfolg seiner diplo- 
matischen und militärischen Tätigkeit beeinträchtigt, aber die 
treue Hingabe an die Sache, der er sich geweiht, der uner- 
müdliche Eifer und die freudige Opferwilligkeit, mit welchen 
er sich Mühen und Strapazen unterzog, die weit über seine 
physischen Kräfte hinausgingen, söhnen uns mit der Schroffheit 
seines Wesens aus und lassen ihn als einen der tätigsten Vor- 
kämpfer für die Wiederherstellung der Unabhängigkeit seines 
Vaterlandes erscheinen. Schultheiß Steiger hat ihn wiederholt 
gegen ungerechte Angriflfe in Schutz genommen und ihm bis 
zum Lebensende sein ganzes Vertrauen geschenkt. 

In Überlingen hatte Roverea erfahren, daß das Gerücht 
vom Tode Steigers falsch sei, dieser vielmehr in Ulm sich auf- 
halte. Sofort schrieb er ihm, um von ihm Verhaltungsbefehle 
zu erbitten, und er folgte ihm auf den ersten Ruf nach München, 
wo er am 10. Mai ankam, der erste Schweizer, der sich bei 
der gestürzten Größe einfand und versprach, sich der heiligen 
Sache des Vaterlandes zu widmen. Am Tage zuvor, am 9. Mai 
1798, hatte Schultheiß Steiger den folgenden Brief an Johannes 
V. Müller in Wien geschrieben^): 

Steiger an Müller, 

Munich le 9 May 1798. 

Monsieur. 

Je repond, fort a la hate, a la Lettre, que S. E. Monsieur 
le Cte de Seilern 2) a eu la Bont^, de me remettre de Votre 



1) Die Korrespondenz Steigers mit Joh. v. Müller MSc. Müll. 186, 

2) Österreichischer Minister in München. 



pai-t. — J'avais Monsieur, trop de preuves de Votre Patriotisme 
et de Votre sageßse pour n'etre pas sur, que des que les per- 
fides projets du directoire sur la Suisse en gen^ral et Berne 
en particulier — Vous aprouveriez la plus opiniatre resistance 
et je n'etais pas moins sur, Monsieur, que Vous employeriez 
toutes les moyens que la Place, que Vous occupez, et la Con- 
fiance, que Vos grands Tallents Vous avez acquis a si juste 
Titre, au faveur de notre malheureuse Patrie livröe, Vous le 
scavez Monsieur — plutot que vaincue et conquise. — Le mal 
est fait, 11 faut chercher a le reparer. Voila maintenant, Mon- 
sieur, notre Tache. — Et la maniere, en quelque sorte mira- 
culense dont la Providence m'a sauve, dans ces derniers Evene- 
ments, m'impose en particulier le devoir de la remplir avec zele, 
pendant le peu de jours, que j'ay encore a vivre. 

La Suisse ne peut, ni se relever ni se soutenir que par 
la Protection de S. M. J. et R. (sa majeste imperiale et royäle). 
Mais quelque important, que soit, sous tous les Rapports pos- 
sibles, pour la Monarchie Autrichienne, la Liberte de la Suisse et 
l'Expulsion de son perfide Enemi, qui, qui veut s'en emparer. — 
Je scais Monsieur, combien celte protection doit etre menagee, 
dans ce raoment, ou Ton traitte la Paix a Rastadt, et ou le 
renouvellement de la Guerre, que le Salut de l'Europe va bien- 
tot provoquer de nouveau, est encore incertain. Mais dans l'Etat 
de Crise ou est dans ce Moment la Suisse Orientale II faut, 
au moins, Luy laisser entrevöir des dispositions a la proteger 
et Luy faciliter, sous mains, les Moyens de se deffendre. 

Pour conoitre la Nature et la coherence de ces mouve- 
ments Je vais Monsieur, faire incognito une excursion dans ces 
Contrees et chercher a me mettrc au fait des Causes, des Moyens 
et des ressources et Besoins des Cantons, qui resistent encore 
avec Courage. .A mon retour, qui ne tardera pas, J'aurai THon- 
neur Monsieur de Vous en instruire et je serai enchantö que ce 
puisse etre, de bouche ä. Vienne. Je ne vois pas d'obstacle, 
a diriger par la mon voyage pour Berlin, ou je suis attendu. 
J'aurais le Bonheur, de Vous revoir quelques moments. S. Ex. 
Mr. le Cte de Seilern a la Bontö de se charger de Vous faire 
passer ma Lettre, II a des Bontes pour moy, que Je ne puis 
assez reconaitre. 
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Agreez les Sentiments de derouement et de la haute Con- 
sideration, avec lesquels j'ay THonnear d'etre 

Monsieur, Votre tres humble serviteur le 

B. de Steiger. 

Schon vier Tage später, am 13. Mai, richtet Steiger an 
Müller einen zweiten Brief, in welchem er auch Roräräa erwähnt: 

Steiger an Müüer. 
Monsieur. 

Les derniers avis, que je viens de recevoir de la Suisse, 
parlent d'une Espece de Gapitnlation entre les Gantons popu- 
laires et les francais. 

SMl n'y a pas Monsieur, de Gonditions plus onereuses que 
Tacceptation de la nouvelle Gonstitution qui par le fait est illu- 
soire, par Timpossibilitä de la mettre en Execution, surtout dans 
les Gantons populaires et nos Montagnes, Elle serait, pour le 
Moment et dans la Situation incertaine de TEurope continentale, 
plutot un Bien que Mal. — Ge moment de Galme donnerait a 
la Suisse de teras de se reconnattre et d'organiser avec prudence 
les Moyens de se deflfaire de leurs laches Oppresseurs et recou- 
vrer son Honneur et son Independance. 

G'est pour ces raisons, que je crois Monsieur, Urgent de 
suivre a mon projet, de m'aboucher avec quelques chefs des 
Gantons populaires et de la Suisse Orientale, par le Moyen de 
laquelle la partie occidentale peut etre secourue. — 

II faut, que tout soit insensiblement prepare, et avec le 
plus impenetrable secret, si on doit prevoir des Succ6s et si on 
veut ce qui est si evidemment necessaire, ne pas compromettre 
prematurement et la Suisse et les puissauces, qui daigneront 
la proteger. II faut d'avance tout preparer, pour etre pret, 
lorsque quelques Girconstances heureuses et favorables se pre- 
senteront. 

Je ne m'arreterai a Mon retour de ma course, que quel- 
ques jours a Munich et prendrai tout de suitte, la Route de 
Vienne, pour me rendre a Berlin. Je me rejouis Monsieur au 
dela de ce que je puis Vous dire, d'avoir l'Honneur de Vous 
Voir et de Gousulter avec Vous — les mesures a prendre, pour 
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Saaver (notre) infortunee Patrie et uae patrie, qui doit Vous 
etre d'autant plus chere, qu'Elle s'honore de Vous aroir donne 
TExistence et qui Vous compte Monsieur, a si juste Titre parmi 
les hommes les plus celebres, qu'Elle a produits, et je suis sur, 
qu'Elle Vous comptera bientot parmi ses Bienfaiteurs. — 

Veuillez donc, Monsieur, d'envoyer les Passeports, que Vous 

avez eu la Bonte de m'ofifrir, a S. Ex. Mr. le Cte de Seilern, 

qui outre les Bontes, dont II me comble, veut encore avoir celle 

de s'en charger. Le passeport portera en meme tems sur mfi 

femme et une petite fille. Comme je fait ma Course eu Suisse 

avec le Baron de Roverea, Citoyen de Berne, le meilleur de nos 

tnilitaires et qui a fait des prodiges dans nos derniers Evene- 

ments et qui n'a pas moins de Tailents politiques que militaires, 

je desirerais l'amener avec moy a Vienne, ou du moins Luy 

assurer les Moyens d'y passer, dans des moments urgents. Je 

vous demande donc Monsieur, la faveur d'ajouter un Passeport 

pour Luy. Vous serez, j'en suis sur, Monsieur, content de Luy. 

J'ay trouve icy Mr. Bourkhart de Kirschgarten, de Basle, 

un des plus devoue serviteur de la Cour de Vienne, qu'il a 

toujours servi avec zele et qui n'est pas moins attach^ a sa 

Patrie. Je Vous aurais la plus grande Obligation, si Vous Vouliez 

aj outer encore un passeport pour Luy et l'adresser comme les 

deux autres a S. Ex. Mr. le C^e de Seilern. 

J'ay l'honneur d'etre avec le devouement le plus vrai et 
la plus distinguee Consideration 

Monsieur, Votre tres humble et tres obeyssant serviteur le 

B. de Steiger. 
Munich le 13. May 1798. 

Die in beiden Briefen Steigers erwähnte Besprechung mit 
einigen schweizerischen Parteigenossen fand wiederholt statt, 
am 21. Mai zu Lindau, wo neben Steiger und Rovör^a auch 
der englische Agent Talbot und der Zürcher Bürgermeister 
V. Wyß anwesend waren, und in den nächsten Tagen zu Bre- 
genz in Gegenwart weiterer Flüchtlinge aus den Kantonen Uri, 
Schwyz, Unterwaiden, Zug und Appenzell, i) Aber es zeigte 



*) Koverea : M^moires I, p. 367 f. 
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8ich wenig Zuversicht; die meisten wollten sich nicht in Unter- 
nehmungen einlassen, welche ihre Person oder ihre Familien 
bloßstellen konnten. Dagegen setzte der Generallieutenant 
V. Salis-MarschlinS; der sich in Feldkirch aufhielt, den Beschluß 
durch; beim Wiener Kabinett vorstellig zu werden, daß die Be- 
setzung Graubnndens durch kaiserliche Truppen im höchsten 
Interesse Östeireicbs liege, um dieses Gebiet dem französischen 
Einflüsse zu entziehen und eine Basis für weitere Operationen 
in den kleineren Kantonen zu gewinnen, wenn die Zeit dazu 
gekommen wäre. 

Vom Bodensee kehrte Steiger für wenige Tage nach 
München zurück ; dann trat er, da inzwischen die gewünschten 
Pässe angekommen waren, mit Rover^a und dem Basler Biirck- 
hardt vom Kirschgarten am 1. Juni die Keise nach Wien an^ 
wo er am Abend des 4. Juni eintraf J) Schon am folgenden 
Tage wurde er im Auftrage des Ministers Thugut durch Johannes 
V. Müller begrüßt. Unter seinem Vorsitz wurden nun Tag für 
Tag Konferenzen abgehalten, an denen sich auch Roveria, Jo- 
hannes V. Müller, der vertriebene Fürstabt Pankraz von St. Gallen, 
der englische Geschäftsträger in Wien, Eden, der Koadjutor des 
Erzbistums Mainz, Dalberg, und der Prinz Friedrich von Oranien 
beteiligten. 2) Gegenstand dieser Beratungen bildete die Befreiung 
der Schweiz und ihre Beteiligung an einem neuen Kriege gegen 
Frankreich. Man kam dahin überein, das Wiener Kabinett zu 
bewegen, sofort Graubünden zu besetzen und ein Armeekorps 
an der Schweizergreuze aufzustellen, um das Schweizervolk zu 
unterstützen, wenn die Umstände ihm eine Erhebung gegen die 
Franzosen ermöglichen würden ; dieses Armeekorps sollte unter 
den Oberbefehl des Generallieutenants Hotze gestellt werden, 
der auch von seinem Hofe ermächtigt werden sollte, den Ober- 
befehl über die schweizerischen Streitkräfte, welche mit Hülfe 
der versprochenen englischen Subsidien sich organisieren würden, 
zu übernehmen. Aber Steiger, der seine Hoffnung vornehmlich 
auf Preußen gesetzt hatte, zeigte gegen die österreichische 
Politik zuerst großes Mißtrauen; er glaubte, daß Thugut trotz 

1) Rovöröa, Mömoires I. p. 373 f. 

2) Ebenda p. 380 ff.; öchsli: Vor hundert Jahren I, p. 161 ff.; 
Öchsli : Geschichte der Schweiz im XIX. Jahrhundert I, p. 210 ff. 
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seiner Versicherungen des Gegenteils einem Bruche mit Frank- 
reich sich widersetze und daß er deswegen jede Erklärung, die 
ihn bloßstellen könnte, vermeiden werde. Aber in dieser An- 
sicht wurde er schwankend, nachdem Thugut ihn selbst in 
Audienz empfangen hatte und bereitwillig auf seine Ideen ein- 
gegangen war. Nach dieser Audienz schrieb er erfreut an 
Johannes v. Müller i) : 

„Mais il me serait impossible Monsieur de renvoyer jus- 
que la (bis zu einer Zusammenkunft, die auf den folgenden 
Tag verabredet war), a Vous exprimer, combien j'ay et^ Touche 
de l'extreme Bonte, avec laquelle S. Ex. Mr. le B. de Thugut 
m'a recu et la gracieuse audience, qu'il a daigne m'accorder. 
Je crains seulement de l'avoir trop prolongee. Mais on ne quitte 
un veritablemcnt grand Homme que le plus tard possible." 

In erster Linie war es nach den gefaßten Beschlüssen 
notwendig, sich mit Hetze in Verbindung zu setzen, den man 
noch in Hamburg vermutete. Rover^a i'üstete sich eben zu 
einer Reise dorthin, als er durch einen Zufall erfuhr, daß sich 
der Gesuchte unter einem angenommenen Namen in einer Vor- 
stadt von Wien aufhalte. Sofort begab er sich zu ihm und 
eröflfnete ihm die Pläne zur Befreiung der Schweiz und die Rolle, 
die ihm dabei zugedacht war. Hetze zeigte sich überrascht und 
vermutete, daß er deswegen nach Wien berufen worden sei, 
mit der bestimmten Weisung, ein strenges Inkognito zu beob- 
achten. Er erklärte sich bereit, sich dem Vaterlande zu weihen. 
Aber Thugut hatte für Hetze eine andere Verwendung 
vorgesehen, und es scheint geradezu, daß er den Schweizern 
absichtlich die Anwesenheit des Generals in Wien verheimlicht 
hatte, um ihn, bevor er für die vaterländische Sache gewonnen 
wäre, für jene Aufgabe zu verpflichten. Am Tage nach der 
Unterredung Roväröas mit Hotze ließ Thugut dem letztern be- 
richten, daß er für die Reorganisation der neapolitanischen 
Armee in Aussicht genommen worden sei, unter sehr ver- 
lockenden Bedingungen. Hotze machte über dieses Anerbieten 
sofort an Rover^a Mitteilung, sprach aber seine Abneigung 

■ ■ ■» ■■■■ -■ ^ 

1) MSc. Müll. 186. Vienne le — juin (Datum ipt ausgelassen). Außer 
diesem Brief sind vom Wiener Aufenthalt Steigers noch 2 weitere kurze 
Schreiben da, die kein besonderes Interesse bieten. 
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gegen eine solche Verwendung aus, die ihn hindera würde, 
seinem Vaterlande nützlich zu sein. 

Aus diesen Tagen stammen die ersten kurzen Briefe Bo- 
v^reas an Johannes v. Müller. ^) Der erste vom 10. Juni 1798 
ist ein Begleitschreiben zu einem größeren, zum Vortrags ror 
dem Minister Thugut bestimmten Memoire, der zweite eine 
Anfrage über den Grund einer polizeilichen Ordre, die Rov^rea 
lästig war. 

Thugut hatte den Schultheißen Steiger aufgefordert, eine 
Denkschrift über die politische Lage der Schweiz zu verfassen^ 
welcher Rovir^a eine zweite über die militärische Lage beifügte. 
£r schickte beide am 20. Juni mit folgendem Begleitschreiben 
an Johannes v. Müller: 

Boverea an MiMer. 
Monsieur. 

Ici Joint j'ai Thonneur de vous adresser de la part de 
S. E. Monsieur l'avoyer de Steiger, Deux mömoires qu'il Vous 
prie de vouloir bien präsenter ä son Excelleuce Monsieur le 
Baron de Thugut. 

Ayant redige le Memoire Militaire avant que l'autre me 
fut connu, il y a quelques r^petitions que j'uvois du supprimer^ 
si je n'6tois commande par le tems qui me presse plus que je 
ne puis Vous le dire de me raprocher du foyer de tous nos 
malheurs. — C'est le mSme motif qui nie fait desirer vive- 
ment si son Excellence Monsieur le Baron de Thugut a des 
ordres ä me donner ä la suite de la lecture de ces Memoires, de 
les recevoir aussi tot que possible. Veuill^s lui faire agr6er 
rhomage de mon profond respect. 

Je suis avec une consid^ration tr6s distinguee 

Monsieur, Votre tres humble et tr6s obeissant serviteur 

de Rover^a. 
Vienne 20. Juni 1798. 

Die beiden Denkschriften, welche Rov^rea in seinen Me- 
moiren veröffentlicht hat, 2) suchten den Wiener Hof von der 



1) Die Korrespondenz Rov^röas mit Joh. v. Müller MSc. Müll. 199. 

2) Rovöröa, Mömoires I, p. 384 - 394. 
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Wichtigkeit der Schweiz im Falle eines neuen Krieges gegeil 
Frankreich zu überzeugen. Man müsse in erster Linie an die 
Befreiung der Schweiz denken, da sie durch die französische 
Invasion und die von den Franzosen eingeführte helvetische 
Konstitution zur größten Gefahr für die europäischen Mächte 
geworden sei. Die Mittel zur Erreichung dieses Zieles seien: 
1. Besetzung des Engadin und Graubündens durch die Öster- 
reicher, um hier den Franzosen zuvorzukommen ; 2. Die ersten 
innern Bewegungen in der Schweiz gegen die Franzosen zu 
leiten, zu organisieren und mit den Plänen der kaiserlichen 
Armee an der Grenze in Verbindung zu bringen. Zu diesem 
Zwecke müsse man durch Schriften die Geister vorbereiten, in 
allen Teilen innerhalb der Schweiz Korrespondenten gewinnen 
und durch sie die nötigen Instruktionen erteilen. Es müssen 
sich deswegen sichere Personen an der Grenze aufhalten, um 
diese Vorbereitungen zu besorgen. Über die Beschaffung der 
erforderlichen Geldmittel und über ihre Verwendung sollten 
besondere Verhandlungen stattfinden. 

Die Denkschriften verfehlten auf den österreichischen 
Minister ihren Eindruck nicht; noch auf den nämlichen Abend 
wurde Rovärea zu Thugut beschieden und hatte mit ihm eine 
Unterredung unter vier Augen, die von 9 Uhr bis Mitternacht 
dauerte, i) Roverea erlangte nicht ohne Widerstand die Zusage, 
da£ Hotze im Kriegsfalle den Oberbefehl über das österreichische 
Armeekorps, das zur Befreiung der Schweiz bestimmt sei, erhal- 
ten werde und daß eine von Johannes v. Müller zu redigierende 
kaiserliche Proklamation das Vorurteil vieler Schweizer, als ob 
der Kaiser mit dem Einrücken seiner Heere in die Schweiz 
eigennützige Absichten verfolge, zerstöre. Für die Schweizer, 
die sich unter den Befehl Hotzes stellen würden, sollten die 
kaiserlichen Magazine Waffen und Munition zur Verfügung 
stellen. Thugut setzte auseinander, daß die Befreiung der 
Schweiz für die Ruhe Europas unerläßlich sei; er meine aber, 
daß die Schweizer ihre Freiheit selbst erstreiten sollten, wobei 
der Kaiser sie unterstützen würde. Roverera machte dagegen 
darauf aufmerksam, daß die Schweiz in ihrer gegenwärtigen 



1) Rov6r6a: Mömoires 1, p. 394—398. 



•'• ' »♦ IM ♦♦ 



id 



Schwäche unmöglich von sich ans dieses große Unternehmen 
wagen könne; der Kaiser mösse es vielmehr tnn und die 
Schweizer sich ihm anschließen. Thugat höh die großen Opfer 
hervor^ die Österreich schon gebracht habe, indem es seit dem 
Frieden von Basel die Last des Krieges fast allein getrstgen 
habe. Die Hülfe anderer sei nur ungenügend gewesen. Eng- 
land müsse mit seinen Subsidien freigebiger sein, damit das 
deutsche Reich sich rasch von neuem rüsten könne ; der Riese 
des Nordens, Rußland, müsse vorgehen und sich mit dem repu- 
blikanischen Riesen messen, Preußen solle das Unheil, das es 
durch den Basler Frieden der allgemeinen Sache zugefügt habe, 
durch größere Loyalität wieder gutmachen. Aber er rechne 
nicht auf die Mitwirkung Preußens, so groß auch das Ansehen 
Steigers am Berliner Hofe sei. Auf die Bewegungen in Frankv 
reich selbst gegen die republikanische Regierung lege er keinen 
großen Wert ; die Versicherungen der französischen Emigranten 
seien bereits während des Feldzuges von 1792 auf grausame 
Weise zu Schanden geworden. Er ließ die Prophezeiung fallen, 
die Roverea in höchstes Erstaunen setzte: „Denken Sie daran, 
daß Ludwig XVIIL niemals mehr den Tron besteigen wird". 

Das Resultat dieser Unterredung war, daß der Minister 
den Obersten Rov6*ea aufforderte, die Vorbereitungen zur Be- 
wegung in der Schweiz zu übernehmen, indem er ihm dafür 
seinen ganz besonderen Schutz versprach. Er wies ihn an, 
sich ins Einvernehmen mit Johannes v. Müller in dessen Eigen- 
schaft als Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten zu setzen, 
dem er das vollste Vertrauen schenke. Er ermahnte ihn, beim 
englischen Gesandten mit allen Kräften dahin zu wirken, daß 
England mit vollen Händen Geld spende, welches allein die 
Wege ebnen und entscheidende Erfolge herbeiführen könne. 
Die Besetzung Graubündens, welche die Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten herbeiführen müsse, stellte er in nahe Aussicht. 

Roverea war durch diese Audienz dazu bestimmt worden, 
sofort der Schweizergrenze sich zu nähern, um die Leitung der 
..Arbeit" zu übernehmen, d. h. die Vorbereitungen für eine all- 
gemeine Erhebung der Schweizer gegen die Franzosen im Falle 
des Wiederausbruchs eines europäischen Krieges. Schon am 
folgenden Tage schrieb er über seine Abreise an Job. v. Müller: 



' ■■■■■ ♦♦ 19 »♦ ■• " ' 

Roverea an MüUer, 

Monsieur. 

En suite de l'audience d'hier au soir, je me propose de 
partir saraedi rnatin. Son Excellence Monsieur le Baron de 
Thugut m'ayant fait la grace de me dire qu'il n'y aurait pas 
de difficultö k ce qu'il me fut expedi^ des passeports pour Vienne 
et l'Empire pour moi et deux personnes qui habiterons avec 
moi, je prends la libertö de vous en envoyer la notte avec 
pri^re de vouloir Wen m'en procurer l'expedition s'il estpossible 
pour demain. Desirant avoir quoiqu'il put arriver la certitude 
positive d'un lieu de retraite. — J'espere toutes fois u'en pas 
faire usage. 

De plus, je desirerais fort que le gouverneur du Tyrol 
fut prevenu que je ne suis pas un homme suspect; parceque je 
passerai et repasserai probablement souvent parmi les postes 
autrichiens, qui exercent une police severe. — Son Excellence 
m'ayant fait Thouneur de me dire que je devois m'entendre 
avec vous Monsieur de la mani^re de l'Informer de nos Ope- 
rations, je vous demanderai un moment d'entretien ä ce sujet. 

Je suis avec une consid^ration tr6s distinguee 

Monsieur, Votre trös humble et tr^s ob^issant serviteur 

de Rov6rea. 
Vienne Jeudi 21 Juin 98. 

Son Excellence sait qui est Mr. de Langenberg. 

Während Roverea von den guten Absichten des mächtigen 
Ministers hocherfreut war, blieb Steiger, der in diplomatischen 
Dingen kein Neuling mehr war wie Roverea, und der wohl 
wuJSte, daß man sich auf die unter vier Augen gemachten münd- 
lichen Versprechungen eines verschlagenen Ministers nicht ver- 
lassen könne, mißtrauisch. Als aber auch Johannes v. Müller 
erschien und die Zusicherungen Thuguts erneuerte, als vollends 
Steiger in einer huldvollen Audienz vom Kaiser empfangen 
wurde und die Zusage erhielt, daß man die unbedingte Not- 
wendigkeit der Befreiung der Schweiz fühle, daß den öster- 
reichischen Truppen eine Proklamation vorangehen solle, welche 
die Integrität und Unabhängigkeit der Eidgeuossenschaft garan- 
tiere, daß die Schweizer mit Waflfen und Munition versehen 
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Werden sollen, daß Motze sofort nach der Kriegserklärung 
wieder in den aktiven Dienst eintreten und sich inzwischen an 
die Schweizergrenze begeben solle, um bei den der militärischen 
Besetzung Graubündens vorangehenden Maßregeln mitzuwirken, 
da schwand auch das Mißtrauen Steigers. Es wurde nun fol- 
gender Aktionsplan in Aussicht genommen: Der englische Ge- 
sandte soll bei seiner Regierung die nötigen Geldmittel für die 
Vorbereitungen und genügende Subsidien für den Kriegsausbruch 
erwirken ; Österreich soll seiner Armee die Schweizer als Hilfs- 
korps einverleiben, welche für die Befreiung ihres Vaterlandes 
die Waffen ergreifen; Schultheiß Steiger soll den König von 
Preußen zum Anschluß an die allgemeine Sache zu bringen 
versuchen und durch Vermittlung des russischen Gesandten in 
Berlin, des Fürsten Repnin, auch den Beitritt Rußlands zur 
Koalition betreiben; der Koadjutor Dalberg wird bei den Reichs- 
ständen seine guten Dienste leisten, der Abt von St. Gallen in 
Wien die guten Absichten des leitenden Ministers unterstützen; 
Hotze soll nach geheimen Instruktionen und im Einverständnis 
mit dem Baron v. Cronthal, dem kaiserlichen Geschäftsträger in 
Chur, das Volk der drei rhätischen Bünde dazu briugen, offen 
die Unterstützung des Kaisers mit bewaffneter Hand anzurufen, 
auf Grund der Protektoratsrechte, welche ihm durch die Herr- 
schaft Räzüns zuständen, um das Land vor der Invasion der 
Franzosen zu bewahren. 

Während Roveröa am bezeichneten Tage, also am 23. Juni, 
wirklich von Wien an die Grenze reiste, blieben Hotze und 
Steiger noch in Wien zurück. Von dem ersteren liegen uns 
aus dieser Zeit mehrere kurze Briefe an Johannes v. Müller vor : 

Sotze an Müller, 

(Ohne Datum.) 

Je Vous remercie — Cher Ami — les pieces, que Vous 
m'avez communique — Et vous prie de Saluer tres Cordiale- 
ment le Brave Colonel Rov. 

Tout denote les Intentions du directoire francois — dans 
ces Buletins. Et je reviens ä ma premiere Idee, que la Suisse 
est perdue — restera une pauvre filie dependante de la mere 
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Repablique, Si la Politique ou la position de TAUemagne em- 
pechent de recommencer la Guerre — 

Les francois rfe desisterons du Systeme de revolutioner 
qu'ils disent ce qu'ils veulent — c'est la Nourriture, qui assurera 
leur Existence. Adieu — je vais k Baaden pour me desennuyer 
et prendre de Tair — je reviens ce Soir. 

A V0U8 

Htz. 

Seine Ungeduld über die ihm verhaßte Untätigkeit äußert 
sich in den folgenden Briefen: 

Hotze an Müüer. 

Bon Jour, Mon C her et digne Ami. 

j'ai re§u une lettre du Comte Lodron, il Vous Salue tres 
Cordialement — les Eaux Lui fönt du Bien — La Society y est 
agreable — mais ä juger du Contenu de la lettre ses humeurs 
— sa passion n'ont pas changes — 

Coment vont les affaires — , ne viendra-t-il ce moment 
tant desire ou je peux ordonner les chevaux de Poste pour mon 
depart?? Vous Connaissez mes desirs et mes voeux — il seroit 
superflu, il seroit importuner les Hommes d'aflfaire d'en dire 
d'avantage. Les Nouvelles de la Suisse sont aflSigeantes, les 
francois ne gardent plus des menageraents et appauvrisent ce 
malheureux pays de maniere, qu'a force d'oppression les gens per- 
dent leurs Courages et se plient sous le Joug. — Adieu mon Ami. 

Tout ä Vous 

Hotze 
Dimanche le 8 Juillet 1798. 

Und acht Tage später: 

Je Vous prie — Mon Cher Compatriote — de me dire 
quelque chose de Satisfaisant sur la position actuelle de Notre 
pauvre Patrie — Roverea m'a mande les meilleures dispositions, 
qu41 y a trouve, il ne faut pas perdre du Tems, puisqu'il mange 
les chagrins et les tribulations, auquels les francois assujetissent 
les bons habitants de ce pays. — Croierez Votis cher ami — 
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qae j'ose me presenter — Sans encourrir une disgrace, oa le 
titre d'importun — demain au Soir — k Tantichambre de S. 
Excell.? Eloign^ k vouloir penetrer les destins des Etats je 
desire k conaaitre le Mien, puisquMI est intimement Lie avec 
les Interets de la personne, qui manifesta en toutes les Oecasions^ 
cette perseverance, cette Energie et cette sablimite dans les negro- 
tiations, qui Lui fait meriter les Eloges les mieux pronone6s et 
la Benediction du Siecle k venir. Je suis de tout mon coöur 

k Vous 

Hotz6. 
Dimanche le 15 Juillet au Soir. 

Aber es dauerte noch bis gegen Ende des Monats, bis 
Hetze endlich an die Schweizergrenze abgeschickt wurde. 

Dagegen hatte Schultheiß Steiger schon Anfangs Juli Wien 
verlassen, um seine Reise nach Berlin auszuführen. Am 7. Juli 
schrieb er an Johannes v. Müller von Prag aus : 

Steiger an Müller. 

Monsieur. 

Nous sommes arrive hier le 4nie jour seulement fort tard 
a Prague. Le grand norabre de voyageurs, que nous avons 
trouve sur notre Route et qui rendraient le Service des postes 
difficille, est la Cause de ce Retard — Notre Voyage a 6te 
d'ailleurs tres heureux. 

Pour accellörer le tems perdu par la, je me suis propose 
de Voir ce raatin encore, Prague et ce qu'il y a de plus inte- 
ressant et partir le merae soir pour Dresden. Cela m'empeche 
Monsieur, de Vous envoyer des Lettres pour Mess. de Tillier et 
de Roverea. Si je reste quelque part un Jour frauc jusqu'a 
Berlin, j'aurai l'honneur de les addresser, comme Vous me 
l'avez Monsieur perrais. 

Mais ce que je ne puis renvoyer d'un instant, c'est de Vous 
reiterer l'Expression de ma vive reconnaissance pour taut des 
preuves de Bienveillance et d'Interet, que Vous n'avez cesse, 
Monsieur, de nie donner durant tout le sejour que j'ay fait a 
Vienne. Veuillez Monsieur, etre bien persuadö, qu'EUes seront 
toujours profondement gravees dans mon Coeur. 
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Donnez moy Monsieur, je vous Supplie, bientot de Vos 
Nouvelles, et de Celles de ma Patrie. Depuis mon depart de 
Vienne je n'ay rien äppris de Suisse. 

Je Serais enchante, d'apprendre des Bonnes Nouvelles de 
Votre respectable chef de S. Ex. Mr. le B. de Thugut; je ne puis 
Monsieur, Vous rendre le Respect et la — que ce grand Homme 
m'a inspir^. 

ßecevez avec Votre Bonte ordinaire les assurances du plus 
vrai devouement et de la plus distinguöe Consideration avec 
laquelle j'ay Thonneur d'etre 

Monsieur, Votre tres humble et tres obeissant serviteur 

de Steiger. 
Prague le T.juillet 1798. 

Es ist bekannt, daß die Reise Steigers nach Berlin, wenig- 
stens was seine Bemühungen am preußischen Hofe betrifft, er- 
folglos blieb. Steiger berichtet an Johannes v. Müller über 
seine Tätigkeit und über seine Beobachtungen in folgendem 
Schreiben : 

Steiger an Müüer. 

Berlin le 20 d'aout 1798. 
Monsieur. 

Je me suis opiniatre, a ne pas Vous ecrire jusqu'a ce que 
j'eus pu fixer mon opinion sur le Sisteme politique d'icy. 

Mon Premier soin en arrivant fut d'aller voir les ministres 
et les genS; qui approchaient le plus le Roy. Je fus recu par- 
tout avec Bontö et on me temoigna generalement prendre le 
plus grand Interet au sort de ma Patrie. 

Mais il ne me fut pas difficillC; de m'appercevoir, que le 
sisteme pacifique prevaloit surtout chez le Ministre Principal. 
Je representai sans me laisser rebuter et cela datis le plus grand 
detail la Situation du midy de FEurope, les dangers du Nord, 
croissant chaque jour, Tinutilite du Congr6s de Rastadt, sous le 
Regime actuel, qui deshonoreroit TAllemagne et fiuiroit par la 
revolutioner. Je chercha a faire mieux connaitre les Principes, 
l'Esprit et la marche invariable de la revolution, qui ne mena- 
coient pas moins la raonarchie Prussienne, que les autres Souve- 
rains du Monde. Je döraoutrai que la revolution ne pouroit 
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par sa Nature nieme jamais s'arretter et que TEnerny du jonr 
vaincu, Tami devenoit a son tour Enemy et qn'ainsi il falloit 
la detruire ou 8'attendre a l'etre. 

Od convenoit des faits^ on admettoit mes consequences ; 
mais on se retranchoit sur de Si et des Mais; Tout me semble 
indiquer ua Parti pris. 

Les Retards que j'eprouvai pour l'audience, que j'avais 
deraand(5e au Roy qui' etoit a Charlottenbourg, me fit penser, 
que je ne me trompais. 

Mais au moment, ou j'allais ecrire a S. M., je fus invite 
a Charlottenbourg. J'eus avant et apres le diner l'oeeasion, 
d'Entretenir le Roy; Je Luy fis substantiellement les meines 
observations dont je Vous ay Monsieur parle. 

II m'ecouta avec Bienveillance, ne parut pas desaprouver 
ce que Luy disois merae avec quelque Chaleur; Je n'oubliai pas 
TAbbe Sieyes dans cet entretien. 

Les reponses du Roy furent comme de Raison courtes, 
generales et insignifiantes, mais extremement honnettes. 

II me parla de Mon sejour de Vienne, temoigna prendre 
un Interet tout particulier a la Personne de S. M. J. et loua 
Mr. le B. de Th. Vous 6tes bien sur Monsieur, que je n'oubliai 
pas dans cet Entretien, de Luy parier du grand Frederich et 
de Luy dire, que son modele avoit eu la gloire, d'assurer l'Equi- 
libre de TAUemagne et que la Providence Luy avoit reserve la 
gloire plus grande encore de retablir celuy de l'Europe entiere 
et de la sauver! 

Je fus deslors invite a toutes les fetes de la Cour, ce que 
me confirma, que le Roy n'avoit pas et^ mecontent de la fran- 
chise de mes observations. Mais il ne me fut pas possible, de 
trouver une occasion d'entretenir le Roy seul. 

Mais d'apres les Conseils du Prince Repnin et du Mylord 
Elgin, je pris le parti de faire un petit memoire plus parti- 
culierement adopte aux motifs qui me paraissaient influer le 
plus sur le Sisteme de Neutralitö qu'on cherchoit a faire gouter 
au Roy. Je le remis le Jour meme de l'arrivee de Mr. le Cte 
de Cob: (Cobenzl) au Ministre d'H. (Haugwitz) avec une Lettre 
pour le prior de le mettre sous les yeux du Roy. 
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Vous le Connaissez, Monsiear^ ayant dte comiDuniquä avant 
de le remettre aux Ministres des deax Coors Imperiales et 
de la 6r. Br. ((rrande Bretagne). On le desira fort court; 
il est peutetre trop long encore, je souhaitte qu'il ait Votre 
approbation. 

L'Arriv^e de Mr. le C^e de Cob: fit d'abord icy la plus 
grande Sensation; on en esperoit gen^ralement beancoup desaccto, 
d'autant plus qu'une partie des objections contre une Coalition 
qui poii;oient sur Tignorance des articles secretes du Traite 
d'Udine et sur les Conferences de Selz tomboient par la presence 
meme du niinistre qui avoit preside aux deux negotiations. 

Mais une Conversation que j'eus peu de jour apres avec 
le Ministre d'Haugw: ne me perrait pas, de me livrer a cette 
douce esperance. Mais je me convainquis en meme tems, que 
le sisteme que Ton suivoit, tenoit bien plas a la timidite du 
Caractere du Ministre et a Tesperance d6 retenir le Gouvernail, 
plus surrement dans des tems paisibles qu'au Projet de favoriser 
les Francois, que Ton craint a l'egal de la Guerre. 

Je crois meme avoir la Certitude, qu'a ce dernier Egard 
on ne feroit jamais rien faire au Roy. L'Etat actuel des Finances 
et les Inconvenients de commencer la Guerre en foulant les 
Peuples par des nouvaux Impots dans le Moment ou ils doivent 
au contraire etre menag6s sont les motifs qu'on employe pour 
arreter les bonnes dispositions du Roy, natm'ellement ecconome 
et desirant se conserver Taffection du Peuple qui parait Luy 
etre attache. 

Plus je reflechis sur tout cela et sur la maniere dont les 
gens les plus sages d'icy voyent et jugent l'Etat actuel des 
Choses et les Interets de la Monarchie Prussienne, je suis tent6 
de croire, qu'il ne faudroit pas d&esperer trop tot de ramener 
cette Cour aux bons Principes, mais ne pas vouloir dans ce 
moment trop brusquer la chose ou prendre des mesures qui 
allarmeraient un Ministre timide et faible! 

S. (Sieyes) sans consideration mais craint, en proflfitterait 
indubitablement. II scait qu'entre deux feu on prend aisement 
son mauvais parti, surtout si Tamour propre estoit implique. 
Sa Politique du jour est de tourner toute l'attention et les 
Craiutes du Roy sur les deux Cours Imp: et il en espere plus 
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de Saccus, que de tous le8 projets d'agrandissement, qui, ou je 
me trompe fort, ne fönt et ne feront jamais d'eflfet sar le Roy. 

Je croirais donc, s'il m'etait permis de croire qaelque chose, 
qu'il seroit urgent de ne pas absolument abandonner la Xego- 
tiation et rester toujours en position de proffitter de chaque 
moment favorable. Vous scavez niieux que Moy, Monsieur, a 
combien de difficult^s les ouvertures pour des nouvelles Nego- 
tiations sont sujettes et le Jeu de I'amour propre en pareil cas. 

Je pense qu'a cot6 de ce qui pourra se faire ministerielle- 
ment a cet Egard, il faudrait avoir quelques Personnes icy, qui 
par toutes les moyens possibles entretinrent l'aversion du Roy 
contre la Revolution, ses projets et ses agents ministres etc. 
Mais avec Sagesse, le Roy est deffiant. 

Voila Monsieur, pour le moment ce que je puis Moasieur 
avoir l'Honneur de Vous dire de mon sejour de Berlin et des 
observations, que J'ay et6 a portee de faire. 

Je n'entre pas dans les details. Vous les connaissez par 
les depeches du Prince Reuss et du Prince Repnin, auxquels je 
me suis toujours ouvert avec Franchise ainsi que Mr. le C^e de 
Cobenzel et Lord Elgin, qui m'ont tous combl6 de Bontä et de 
Marques de Confiance. Je regrette infiniment le depart du 
ministre anglais. 

Pour ce qui me regarde personellement je ne prevois pas 
que ma personne soyt essentielleraeut utile icy. 

Je pense deslors a me reporter la ou je croirais pouvoir 
le mieux servir la bonne Cause et ma Patrie. 

Mais il me faut auparavant arranger mes affaires pour 
entreprendre des nouvölles Courses. Mr. de Halder mon Banquier 
a Augsburg est en avance avec moy et il n'a pas encore tirö 
un sol de mes fonds a Vienne. En attendant mes autres res- 
sources s'epuisent dans une ville, ou la Vie est plus dispendieuse 
qu'a Vienne. Je suis d'ailleurs oblige de laisser ma Femme icy, 
Sa Sante ne Luy permettant pas de me Suivre. 

Comme le Comis de la maison Fries aura oublie de s'add- 
resser Monsieur a Vous, je joins icy une Lettre pour Mr. de 
Previllier, chef de la maison Fries — Et Vous deraaude la 
grace, de recommander mon aflfaire a S. Ex. Mr. le Baron de 
Thugut, en Luy presentaut l'Hommage de mon profond respect. 
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Mr. de Roverea m'ecrit qu'il a euvoye un Travail a Vienne, 
qui devoit m'etre communique; je ne Tay pas recu; celä me 
gene dans mes reponses aux Lettres que je recois de tout cotä 
de mes compatriotes^ pour avoir des Reuseignements. . 

Pressez au Nom de dieu, I'affaire des Grisons; qaoiqu^on 
en dise, il o'y a pas plus de 22000 francois en Suisse. 

Agreez avec Votre Bont6 ordinaire Passurance de tout 

mon devouement et de la Haute Consideration avec laquelle je 

suis Monsieur 

Votre tres humble serviteur 

de Steiger. 

Inzwischen hatte Rov^r^a seine Tätigkeit begonnen. Auf 
seiner Reise von Wien an die Schweizergrenze hatte er das 
Hauptquartier der österreichischen ReseiTearmee in Friedberg 
besucht. Man feierte dort eben den Sieg Nelsons bei Abukir 
über die französische Flotte. An der Offizierstafel freuten sich 
eiuige ältere Generale, die in Italien ruhmlos gegen Bonaparte 
gefochten hatten^ über den nach ihrer Meinung unvermeidlichen 
Untergang ihres kühnen Gegners, worauf ein jüngerer Offizier, 
der Generalmajor Graf v. Meerfeldt, die prophetischen Worte 
aussprach: „Geben Sie sich hierüber keiner Täuschung hin. 
Bonaparte wird von Ägypten zurückkehren, um in der Welt 
eine große Rolle zu spielen, indem er damit beginnen wird, 
das Direktorium zu stürzen und die Republik niederzuwerfen." ^) 

Am 28. Juni schrieb Roverea von Lindau aus an Johannes 
V. Müller, indem er zwei Bulletins vom 21. und 23. Juni über 
die Vorgänge in der Schweiz überschickte: 

Roverea an Müller, 
Nr. 1. Lindau 28 Juin 98. 

Dans rincertitude si Monsieur l'avoyer auquel j'ai . eu 
l'hönneur d'öcrire depuis Munich sera encore ä Vienne ä la 
reception de ceci, je crois 'devoir, Monsieur, Vous adresser directe- 
ments les deux bulletins et Tordonance que le traducteur d'Aarau 
m'envoye. Si ce paquet Vous paroit trop volumineux, dites le 
moi pour l'avenir. 

1) Roveröa, Mömoires I, p. 420. 
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J^ai reinig k Mr. de Preci son passeport, il craint qae sa 
sant^ lui empgche d'en faire usage avant la fin de Jaillet. — 
Vons snv^s sanH doute que le 5 de Juillet les Etats de Souabe 
düivent s'assembler et recevoir la deraande du Directoire fran§ois 
de fournir 150 mille sacs de ble aux Saisses. Cette demande 
»era appuiee de mesares de force vers cette frontiire. 

Je pars demain pour la fronti6re des Grisons, oi je verai 
gens qui me donneront des renseignements sur les dispositions 
actuelles de cette partie. — J'attends sous tr6s peu, un personage 
important des petits Gantons, contre lesquels ii n^y a ni hosti- 
lites nouvelles ni meme aparence. — J'esp6re avoir un quidam 
tres int^ligent dans Tarm^e frauQoise. — 

Veuilles m'adresser k Wangen. — Je languis prodigieuse- 
ment que notre Compatriote genöral y arrive. J'espere qu^il 
trouvera le besogne en bon train. — Veuilles mon eher Mon- 
sieur, si Monsieur i'avoyer est encore ä Vienne lui commuaiquer 
ce paquet et lui faire agreer mon respect. De m@me s. v. p. 
au gen^ral. 

L'on ecrit de Paris, que le Directoire paroit avoir renonce, 
au projet de revolutionner davantage rAllemagne. — qu'il sent 
la convenance de la Paix, pour cela qu'il lui faut un Alli6 dans 
le Nord, que c'est ä ce dessein que Siey6s est envoyö ä Berlin, 
et que si sa mission manquoit ce seroit k Vienne que Ton cher- 
cheroit de l'appui au prix meme des plus grands Services. — 
Dieu nous en garde tutti quanti! 

Oserais-je vous prier si Vous en trouves Foccasion de 

presenter l'homage de mon profond respect ä son Excellence 

Monsieur le Baron de Thugut. — Quant ä Vous mon eher 

Monsieur, c'est avec les sentiments d'un coeur suisse pour son 

pareil que je suis pour la vie 

Votre tout devoue R. 

Die beiden Bulletins, welche diesem Briefe beigelegt sind, 
rühren von einem Manne her, der übei* die Vorgänge am Sitze 
der helvetischen Behörden aufs genaueste unterrichtet war, vom 
Übersetzer des helvetischen Direktoriums. Sie sind als Bulletins 
No. 8 und 9 überschrieben und zeigen, daß dieser bestochene 
Beamte sein falsches Spiel schon vor der Ankunft Rov^r^s 
begonnen hatte. Sie lauten : 
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Bulletin No 8. Arau le 21 juin 1798. 

Depais plusieurs jours tout annon^ait un changement con- 

Biderable et important dans notre gouvernement; aujourd'hui 

nous en avons la certitude. Avant-hier nous regümes une lettre 

du Gommissaire Rapinat par laquelle il deniandait que les 

Chambres Administrative« de Berne et de Lucerne et les Pro- 

fets Nationaux de ces deux Gantons fussent destitu6s^ et que 

les citoyens Bay et Pfiflfer Directeurs, Steck Secr^taire General 

et Begoz Ministre des relations extörieures donnassent ieurs d6- 

missions; — ce qui s'est efifectuö hier; — nous regümes en meme 

tems Tarrgt^ dont je joins copie sous ce pli. — Aujourd'hui 

le s6nat assemble, le President annonga qu'il etait prevenu que 

le Citoyen Munier Commandant du 3™® Regiment de Cavalerie 

viendrait k la Seance pour installer comme Directeurs ä la 

place des Citoyens Bay et Pfiffer, les Citoyens Ochs de Bäle 

et Dolder. Ce premier est Tauteur de nötre Constitution; — 

la nouvelle fut regue avec les plus grandes d^monstrations de 

joye; un instant aprös le Commandant arrive avec un nombreux 

cort^ge d'ofBciers; — Ochs pronon9a un Discours tr6s-energique 

qui fut vivement applaudi, ensuite les nouveaux Directeurs es- 

cortes par un petit d^tachement de Cavalerie frangaise allörent 

prendre Ieurs places au Directoire. 

Cette nomination a ^te faite par le Citoyen Rapinat qui 
a craint que la cabale ne s'en mSlät s'il laissait au Corps legis- 
latif le choix des Directeurs d'aprös le voeu de la Constitution; 
il n'y a qu'une raison aussi majeure qui puisse avoir determin^ 
le Commissaire du Gouvernement ä s'^rter de cette Constitution, 
car dans la Lettre par laquelle il demande la d^mission des 
deux Directeurs, il dit lui-mSme qu'il est de l'interSt de la France 
que cette Charte publique soit respectee et observöe dans tous 

ses points. 

II y a ä ce moment grand repas ä la Maison Commune 
ä. rhonneur des nouveaux Directeurs, et le Canon ronfle depuis 
plusieurs iieures; ce soir la ville sera illuminee. 

Les speculateurs politiques croyent que la nomination du 
Citoyen Ochs est une finesse de la France pour masquer d'au- 
tant uiieux ses vues sur Bäle qu'elle a fait occuper avant-hier 
par 2500 hommes. 
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Le S^nat a rejett^ la r^olation du Grand Conseil sar les 
Soci^t^ populaires parce qu'elle ^tait pleine de contradictions. 

Journellement nous sommes assailli» de petitions de Com- 
munes qui sont inquiötes sur le sort des propriet6s communales; 
une Commission est charg^e de s'occuper de cet objet et des 
droits de bourgeoisie en gönöral. 

On nous a annoncö hier ici comrae chose süre que Bnona- 
parte s'etait empar^ de Gibraltar ; le G^nöral Nouvion qui com- 
mande dans les environs Ta aunonee avant-hier k la troupe. 

Bulletin No 9. Arau le 23 juin 1798. 

Depuis la nomination des nouveaux Directeurs tout semble 
avoir pris une uouvelle face; plus de plaintes contre l'armee 
fran^aise, au contraire, aujourd'liui le Directoire a ecrit au 
General Schauenburg une lettre dans laquelle il döclare qua 
l'armee frangaise a bien meritö de la Republique Helv^tique. — 
En remettant cette Lettre nos quatre deputes du Corps Legis- 
latif employeront aussi tous leurs eflforts aupr^s du Commissaire 
Rapinat pour retablir la bönne harmonie entre lui et nous; ils 
sont partis cet apr6s-midi. — 

II s'est passe cependant aujourd'hui une scene au Senat 
qui pourrait elever un nouveau nuage entre le Corps Legislatif 
Helvötique et ce döpositaire de Fautorite fran^aise. Les Citoyens 
Bay et PfiflFer sortis du Directoire par une suite de sa Lettre 
du 30 Prairial sont venus prendre leurs places au Senat comme 
Ex-Directeurs suivant le droit que leur en donne l'art. 39 de 
la Constitution, et celui qu'ils y avaient par eux-m6mes ayant 
Ü6 tous deux membre du Senat avant d'entrer au Directoire. 
Le S^nat les a regu d'une maniöre qui pourra deplaire ä ceux 
qui les ont forcös ä sortir du Directoire. 

La Republique Cisalpine et le Land- et Margrave de Hesse 
et de Baden nous ont ecrit pour nous föliciter sur notre for- 
mation en Republique Helvetique une et indivisible. — 

Les deputes de Bellinzona, Leventina, Blenio, Riviera etc. 
sont ici et nous apportent une petite note des conditions aux- 
quelles ils veulent se r^unir ä nous : 

1° Couservation de la Religion Romaine dans toute son 
integrite et sous tous ses rapports. 
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2^ Promesse de ne confier les emplois de leur Ganton 
qu'ä gens du pays. 

3° Promesse de ne päs toucher aux biens des Communes 
et de laisser jouir chaque Commune des Privileges particuliers 
dont eile a joui jusqu'ici. 

4? Promesse de ne pas charger le pays d'impositions extra- 
ordinaires. 

5^ Permission au Tribunal du Canton de juger au civil 
en dernier ressort pour que les habitans ne soient pas forc^s 
de venir ä la Capitale chercher un Jugement. 

6° Enfin, intervention de notre Röpublique aupr^s de la 
Grande Nation et du Gouvernement Cisalpin pour que ce pays 
puisse tirer du Piemont et de la Cisalpine le sei et autres objets 
de premiöre necessite. 

II est indubitable que ces conditions seront rejettees. 
Le Corps Lögislatif va entreprendre la reforme de notre 
Calendrier. 

Les plaintes des Communes ne tarissent point, — elles 
portent toutes sur deux objets, violation de la proprietö par la 
resolution du Grand Oonseil sur les dimes, et invitation au 
Senat de ne pas l'accepter — ou bien röclamation contre TarrSte 
du Directoire qui accorde ä tout Citoyen Actif la faculte d'ad- 
ministrer les biens Communaux. 

On dit que les troupes qui sont a Bäle vont se renforcer 
encore d'autant. 

On se dit ici k Toreille [ce qui n'en est pas moins vrai] 
que les rejouissances qui ont eu lieu le 21^ au sujet de la desti- 
tution de Bay et Pfiffer et de leur remplacement par Ochs et 
Dolder ne se sont faites que par ordre expres du Commissaire 
Fran^ais. 



* 



Von Anfang Juli 1798 an hatte Roverea sein Stand- 
quartier in dem allgäuischen Reiclisstädtchen Wangen gewählt, 
wo auch seine treue Gemahlin zu ihm kam und ihn in seiner 
vielseitigen und aufreibenden Tätigkeit kräftig unterstützte. 
Wangen wurde von dieser Zeit an zum Mittelpunkt der An- 
hänger der alten Ordnung, zum Ausgangspuükt der gegenrevö- 
lationären Propaganda in der Schweiz, deren Organisator eben 
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Oberst Rov^rea war. Er selbst schreibt über seine „Arbeit" ^): 
„Mais voiei le monient de döfinir le „Travail" dont Torgani- 
sation m'avait etö confiee: ce terme devenu generique dans le 
vocabulaire des rövolutions modernes, d^signait un ensemble 
d'operations claadestines, destin^es ä observer et ä diriger Tesprit 
public, ä etudier les localit^s, ä s'enquerir des moyens et des 
ressources d^une contree, pour les utiliser dans un but doiiue. 
En France, le „travail royaliste" tendit ä foraenter par ses 
^missaires et par ses pamphlets, le mecontentement da peuple 
et de Tarmöe contre les institutions republicaines ; ä provoquer 
contr'ell& dans Tiuterdt de la dynastie proscrite Tinsubordination, 
la guerre civile et l'^migration; tandis que chez nous au cou- 
traire, il s'agissait d'empScher celle-ci, ou tout au moins de la 
diflF6rer; de comprimer les syniptomes d'effervescence qui se 
manifestaient contre le nouveau regime; de mettre cette dispo- 
sition presque generale ä profit; d'abord pour ötoufifer les gennes 
d'anciennes animosites, puis pour rallier ä un centre moteur les 
divers elements de r^actiou, afin de les deployer ä propos avec 
ensemble, prudence et vigueur, pour le soutien de la cause 
commune. 

Cette marche divergente de celle de Tagencc royale, qui 
paraissait nous avoir servi de modele, provenait natiirellement 
du contraste qu'offraient dans leur principe, la revolution de 
France et celle de la Suisse. La premiöre 6tait Toeuvre d'une 
faction censöe la majorite de la nation, la seconde en revanche 
etait le r^sultat d'une invasion ötrangöre . . . La, le parti ^crase 
cherchait ä se relever par Tintrigue et la violence, sous les- 
quelles il avait succombe : ici, il faliait de necessite qu'un appui 
du dehors sagement combine, aidät au peuple asservi, ä expulser 
les ^trangers qui Topprimaient. La, des cruautös inouies et mul- 
tipli^es pouvaient autoriser ä de funestes represailles ; tandis 
qu'ici le sang n'ayant coul^ qu'au champ de bataille, il 6tait 
urgent d^eviter tous les exc^s, qui en irritant les passions, eussent 
vainement aggrave les maux publics et individuels. — Ce fut 
donc Selon ces r6gles de sagesse et de moderation, que les 
bases du „travail^ de la Suisse furent pos6es et durent se 



1) Rovöröa : Mömoires I, p. 422 f. 
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developper sous la direction d'hommes presames capables, de lui 
donner l'extension et rimpulsiou requises; peut-6tre n'est ii pas 
hors de propos d'esquisser le personnel des principaux d'entr'eux, 
avant de les suivre dans la route qu'ils ont parcourue. 

Rover6a nennt nun als seine vorzüglichsten Mitarbeiter 
bei den Vorbereitungen zur Befreiung des Vaterlandes den Schult- 
heißen Steiger als Haupt, den Generallieutenant Hotze als mili- 
tärischen Leiter, den Fürstabt Pankraz von St. Gallen, den 
Geiierallieutenant v. Salis-Marsehlins, den Grafen Eugen v. Cour- 
ten, den frühern Landvogt Gugger v. Dornach und den reichen 
Basler Fabrikanten Burckhardt vom Kirschgarten. Das von 
Roverea aufgestellte, vom Wiener Hof und vom englischen Ge- 
schäftsträger gutgeheißene und von den zur Mitwirkung ein- 
geladenen Parteigenossen aus dem Innern der Schweiz begeistert 
aufgenommene Reglement der Agitation sah vor'): Das feier- 
liche Versprechen eines geheimen und vollständigen Einver- 
ständnisses zur Befreiung des Vaterlandes und zur Wieder- 
erlangung seiner völligen Unabhängigkeit; jeder soll zu diesem 
Zwecke sein Vermögen und sein Leben opfern; Gehorsam gegen- 
über den Befehlen des Generallieutenant Hotze als des mili- 
tärischen Führers; Verhinderung jeder teilweisen Bewegung 
oder Erhebung, kluge Vorbereitung eines allgemeinen Aufstandes 
gegen die Franzosen für den Zeitpunkt des Kriegsausbruchs; 
bis dahin soll niemand im Innern der Schweiz bloßgestellt 
werden. In jedem Distrikt soll man sich von den Verhältnissen 
des Volkes Gewißheit verschaffen ; die Unzufriedenen sollen zur 
Geduld ermahnt werden, indem man ihnen für den günstigen 
Moment die Unterstützung Österreichs mit bewaffneter Hand 
versprechen würde mit der Versicherung, daß diese Macht in 
jeder Hinsicht die Unverletzlich keit und Unabhängigkeit der 
alten Eidgenossenschaft anerkennen werde. Die Emissäre, die 
einander selbst unbekannt bleiben sollen, seien vor allem zu 
beauftragen, Rechenschaft abzulegen über die Stärke und Be- 
wegungen der feindlichen Streitkräfte, über die Mannschaft und 
Verproviantierung jedes Standquartiers; sie sollen Kenntnis 



1) Rovöröa: M^moires I, p. 449 ff. Das „projet de travail" ist nach 
einer Anmerkung Rovöröas zu der Erklärung der Urschweizer vom 24. Juli 
am 15. Juli aufgestellt worden. (.Siehe p. 46, Annierk. 1.) 
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nehmen von den Wegen, den Distanzen usw. Diese Vorberei- 
tungen sollen im Thurgau, im Gebiete der Abtei St. Gallen, 
im Toggenburg und in Appenzell ausgeführt werden durch den 
Sekretär und Bibliothekar des Abtes von St. Gallen, in den 
Kantonen Schwyz und Unterwaiden durch den Kapuziaerpater 
Paul Stiger, der dem Grafen Eugen von Courten unterstellt war. 
Der letztere hatte die Oberleitung in der ganzen Ostschweiz 
vom Rhein bis zur Rhone einschliesslich des Wallis, während 
der Westen von Rheinfelden bis nach Biel, einschliesslich Solo- 
thurns, dem Vogte Gugger übergeben war; Basel, Zürich und 
Bern hatten besondere KoiTCspondenten; für die Waadt bildete 
sich ein Komitee in Neuchätel. Der Sitz der helvetischen Re- 
gierung wurde sorgfältig ausspioniert durch den bereits er- 
wähnten Übersetzer des helvetischen Direktoriums, der ein regel- 
mäßiges Bulletin über die geheimsten Vorgänge in Aarau ein- 
schickte. Der General v. Salis- Marschlins hatte sich die Über- 
wacliung der drei rhätisclien Bünde vorbehalten. Jede dieser 
Abteilungen lieferte wöchentlich dem Zentralbureau in Wangen 
einen eingehenden Bericht durch intelligente Emissäre, die als 
Hausierer und Handwerker verkleidet, Städte und Landschaften 
durchzogen.!) Keiner der Führer erhielt eine Bezahlung, aber 
die andern Angestellten wurden entschädigt aus einer Kasse, 
welche der englische Geschäftsträger unterhielt und die in die 
Hände Rovereas gegeben war. Auf solche Weise erhielt man 
eingehende und meist ziemlich zuverlässige Berichte über die 
Stellung der französischen Truppen, über die Gesetzesentwürfe 
der helvetischen Räte, über die Stimmungen und Verhältnisse 
der einzelnen Gegenden. Aus dieser großen Zahl von Berichten 
hatte dann Roverea Auszüge und genaue Relationen zusammen- 
zustellen, um sie dem Schultheißen Steiger nach Berlin, der 

1) Wie bald die politische Polizei der helvetischen Behörden auf 
dieses Treiben der Emissäre aufmerksam wurde, sehen wir aus der Be- 
schwerde des Statthalters Joneli in Thun an den Justizminister über die 
zahlreichen Hausierer und reisenden Arbeiter, die zur Verbreitung falscher 
Gerüchte nicht wenig beitragen, und durch deren Vermittlung gefährliche 
Pläne geschmiedet werden könnten. Strickler: Aktensammlung aus der 
Zelt der helvetischen Republik II, p. 650. Siehe auch die Durchführung 
doN Pattzwanges zur Überwachung der Reisenden, ferner den Direktorial- 
boHchhitt über Beschränkung des Hausierhandels vom 28. Januar 1799 
Kbüuda III, p. 992 ff. 
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Kanzlei des Auswärtigen Amtes in Wien, dem englischen öe- 
schäftsträger in Wurzach und hie und da auch der französisch- 
royalistischen Agentur in Überlingen mitzuteilen. Es war eine 
sehr anstrengende Arbeit, die zudem bei der Möglichkeit, durch 
die eingehenden Berichte getäuscht und zu falschen Maßregeln 
verleitet zu werden, eine schwere Verantwortlichkeit mit sich 
brachte. Bei den Briefen Rov^reas an Johannes v. Müller liegen 
eine Anzahl der Originalberichte, die wir wenigstens teilweise 
im Folgenden wiedergeben. 

Am 8. Juli schrieb Rovör^ seinen ersten Brief von Wangen 
aus nach Wi^n: 

Roverea an Müller. 

N« 2. Wangen 8 Juillet 1798. 

Vous aur6s j'espöre regu mon N° 1 de Lindau Mon eher 
Monsieur. D6slors j'ai couru ä l'orient et ä l'occident; partout 
j'ai trouve des renseignements aussi favorables que nous les 
pouvons desirer. — J'ai nouö des relations tres interessantes, 
et lache un plan de travail, que le Prince des Augustins, au- 
quel je Tai fait adresser, doit Vous communiquer. — Des Ar- 
meniens bruns, munis de ce talisman parcourent le grand crois- 
sant, pour recueillir des simples, tandis qu'ii en est encore teras. 
Ils doivent s'arreter aux Bains de Leuck, dont le principal ma- 
lade recomande particuli^rement la Visitation. Des flibustiers 
ont en mgme tems mis ä la volle en cotoyant la Tygurie, pour 
toucher ä la Colonie Equestre qu'habitait notre jeune Danois. 
Une goulette guibeline croise de son c6te, vers le Pays des 
Rauraques oü tout se prepare ä une ample moisson, pourvu que 
Ton obtienne faux et faucilles en Süffisance; Ton en desire sur- 
tout des fabriques de la Germanie. ^) 

Ce qui Vous surprendra c'est que les Bourgeois de Berne, 
qui desiroient si ard^ment une revolution, en sont tellement 
fatigu^s, qu'ils demandent si ce n^est ä grand cris, du moins 
k grands soupirs que S. M. Ile leur aide ä se delivrer de leurs 
liberateure. Au Pays de Vaud pis encore. — Apr6s Vous avoir 



1) Die eigentümlich dunkle und fftr Nichteingeweihte schwer ver- 
ständliche Fassung dieses Briefes erklärt Rov6r6a selbst in seinem Briefe 
Nr. 3 von Wangen. (Siehe p. 39.) 
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envoye les fouclroyants arretes du Commissaire Rapinat, je 
reQUS le decret de Paris, qui le rappeloit et irnprouvoit sa con- 
duite. Grande jubilation parmi les Callotins d'Arau, mais deux 
jours aprös, contr'ordre. Kapinat coufirme, et Ochs et de la 
Harpe nommes Directeurs. 

Le Prince de St. Gall a fait publier une proclamation ä 
ses sujets, tout au moins pr^maturee; eile a occasionn^ qaelqnes 
mouvements coutrer^volutionnaires, qui n'ont cependant pas en- 
gagö les frangois ä se raprocher de ces contrees. 

Je joins ici une lettre que j'ai trouvöe ä mon retour, qui 
quoique de vieille date Vous prouvera que ce n'est pas a Berne 
seule qu'il y avoit des traitres ou des läches dans radministration. 

Monsieur de Cronthal aura sans doute rendu compte du 
Landtag du 1er de ce raois. Je sais que les menaces de Guyot 
ont fait Impression sur bien des gens. 

J'attends d'un Courrier ä l'autre de vos nouvelles, Mon 
eher Monsieur, et de celles de l'arrivee de notre bon general. 
Je suppose Monsieur l'avoyer parti. — Oserois-je Vous prier 
de faire parvenir au Sir Morton Tinstrument que le Prince des 
Augustins doit vous avoir communique. 

La multiplicite d'occupations, et un peu d'indisposition 
m'ont empeche d'aller ä Innsbrougg; Si je ne puis effectuer 
cette course ces premiers jours, j'enverai nies depeclies par la poste. 

Je presente mon respect ä Son Excellence, et suis pour 

la Vie 

Votre tout devoue 

Mancini. . 
Adresses ä Wangen Ville Imperiale en Souabe. 

Roverea scheint sich in der ersten Zeit in Wangen unter 
dem Pseudonym Mancini aufgehalten zu haben, wohl um seine 
Anwesenheit in der Nähe der Schweiz den dortigen Machthabern 
zu verbergen ; außer diesem Briefe sind noch fünf weitere vom 
Juli und Anfang August 1798 mit diesem Namen unterzeichnet, 
obwohl sie zweifellos von der Hand Rov^reas geschrieben sind. 
Der folgende Brief lautet: 
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Roverea an Müüer. 

N« 3. Waugen Vle Iple en Sbe 13 Juillet 98. 

Mon No 2 est parti le 6 de Lindau. ^) Dös lors tout se 

reiinit ä faire desirer plus que jamais que la Cour de Vienne 

se decide promptement. Le Canton de Glaris a regu ordre le 

8 de rendre ses armes, d'arborer la nouvelle cocarde et de 

se decider sous six jours ä s'allier avec la France. Schwitz 

ee prepare ä une vigoureuse defense; mais Ton y a repandu 

une teile mefiance contre Sa Majeste Imperiale, qu'il a ete 

proclame que toute personne qui parleroit de secours ä attendre 

seroit regardee comme calomniatrice et perturbatrice du repos 

public. — Pour detruire cette facheuse Impression, il faudroit 

promptement occuper les Grisons, et publier un manifeste authen- 

tique; je dis authentique parce que la lettre ä Mr. de Cron- 

tlial est generalement crue supposee, parceqtfelle n'a pas ^te 

publiquement communiquee. — II faudroit aussi que le G^ Hotze 

arriva; lui seul rallieroit les esprits et ranimeroit la confiance. 

— Je vous avoue que Ton redoute tellement les leuteurs de la 

Cour, que les gens les plus resolus refusent de se Her ä aucun 

engagement, dans la crainte d'etre laisses au döpourvu. — Les 

frangois en echange se renforcent du c6te de Glaris, et ä Ein- 

siedlen; puis ils compriment chaque jour plus l'opinion et ses 

developperaents. Le Directoire d'Arau preside par Kapinat ä 

ordonne ä tous ses agens, sous de sevöres peines, de s'abstenir 

de tout propos coutraire soit aux Operations du Commissaire 

frangois soit ä celles de Tarmee. — La soi disant alliance, sera 

promptement conclue et alors les requisitions en Uommes, vivres, 

urgent etc. nous oterout promptement tout moyen d'ßtre utiles. — 

Comment l'expörience du passe ne persuade-t-elle pas que tous 

ces d^lais ne sont qu'ä l'avantage des fran§ois? — Tout le 

peuple de la Suisse est mecontent, partout on le trouveroit pret 

ä agir; mais il n'y a plus moyen d'attendre. — Si la guerre 

eclate k qui devons nous nous adresser pour des secours en 

armes et vivres? Si c'est ä Mr. de Bissingen, 2) il me donnera 



1) Roverea täuscht sich hier in seiner Erinnerung. Der Brief Nr. 2 
ist datiert von Wangen den 8. Juli 1798. Siehe p. 35. 

2) Österreichischer Statthalter im Tyrol. 
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8es ordres, je lui envoye par la poste la depSche que je n'ai 
pu lui porter ayant 6te malade. — L'on s'avoue ä Arau, que 
l'esprit du Peuple n'est pas ä la hauteur de la revolution, que 
partout Ton affecte de m^pris pour les marques exterieures de 
civisme, et pour le mot de citoyen. Partout Ton se recrie sur 
le gouvernement actuel, qui est couvert de ridicule; on s'etonne 
comment il pourvoira aux nombreuses depenses, entr'autre ä 
Celles de ses lionnoraires. Les plus prövoyants s'attendent ä 
remmission d'ua papier monaye. — Le gönöral Sporck^) qui 
a parcouru TArleberg, n'a pas eu de succfes parmi les habitants ; 
En öcliange le Prince Fr^deric a empörte tous les sufragea. 
Le gl d'Auflfenberg jouit de meme d'une grande consideration. 
Mais de grace envoyes nous le nötre,^) ou faites vite la paix 
afin que nous ue fassions pas de sottises. — 

J'espere dans buit jours avoir des reponses positives de tous 
les coins de la Suisse, et pour continuer le travail il me faudra 
un plus habile. — Vous saves saus doute que TElecteur de Ba- 
viere a cherche a negoeier en Suisse un emprunt de un millon 
de florins, qui jusqu'ici n'a pas pu se nouer. — A present Mon 
eher Monsieur que je vous ai bien ennuye de complaintes pour 
suppiger aux nouvelles, permettes que selon ma louable habitude je 
mette votre complaisance ä l'epreuve. Au cas ou la Paix se fasse, 
ou bien que j'aye encore une fois le malheur de survivre h une 
guerre facheuse, je suis decide ä me retirer en Russie. Croyes 
vous que Son Excellence Monsieur le Baron de Thugut voulut 
m'aecorder une reccomandation pour ce Pays lä? Puis, venant 
de perdre la majeure partie des titres de ma famille par la 
destruction des archives du Cbateau de Bex notre chef lieu, 
Voudries vous en votre qualite d'historien celebre de la Suisse, 
m'aecorder une deelaration portunt que pour suppleer au sus- 
dits titres vous attestes en avoir eu sous les yeux qui-prouyoient 
que l'an 1100 les Rover^as etoient Chevalliers et s'allierent ä la 
Maison de Savoye, et que la famille aujourd'hui existante descend 



1) Feldmarschallieutenant Graf Sporck war der Oberbefehlshaber 
der österreichischen Armee im Tyrol; er hatte sein Hauptquartier in 
Bozen und führte auch den Oberbefehl über die Truppen, die unter 
General Auffenberj^ im Vorarlberg und an der Büudnerg^renze standen. 

2) Hotze. 
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reellement directement de cette tyge. — Je vous demande cette 
grace, parceque Ton ni'a dit que l'Empereur de Russie teaoit 
ä ces chöses lä. J'ai d'ailleurs quelqu'espoir d'y 6tre place. 
Mais je vous repete que je ne le rechercherai que lorsque j'aurai 
la certitude de n'Stre plus bon k rien k notre pauvre Patrie. — 
J'ai prie Monsieur l'avoyer auquel j'^cris aujourd'hui k 
Berlin de m'adresser sous votre couvert k Vienne, parceque vu 
notre correspondance vous seres toujours instruit de mes change- 
ments de r&idence. — J'ai de meme prie que de Petersbourg Ton 
me fit passer mes lettres par votre Canal. Me pardonner^s vous 
toutes ces privautös? — Nous avons des nouvelles de B. de 
Copenhagen, oü il oublie en sautillant tous ses pas de clercs. — 
Veuilles m'accuser mes No de Lindau — le 2de ^toit tr^s cou- 
vert, parceque j'ai eu des sujets de me defier de ce bureau lä. 
Ici en echange tout est tr6s bon. N'oublies pas d'adresser Ville 
Imperiale, parcequ'il y a plusieurs autres Wangen en Souabe. 

Agrees toutes mes sentiments 

R. 

Veuilles me procurer une copie du second memoire que 
Mr. l'av. devoit faire. C'est pour servir ä mon ouvrage sur 
la revolution. 

Schon am folgenden Tage schickte Roverea nach Wien 
die Abschrift eines „Bulletin d'un des premiers Coquins d'Arau, 
qui croit ecrire ä un de ses intimes" vom 10. Juli 1798 mit 
folgendem Begleitschreiben : 

Roverea an Müller, 
N° 4. W. 14 Juillet 98. 

J'ai rcQU votre lettre du 7, Mon eher Monsieur, et dussies 
vous vous trouver assomme de mes missives, je vous envoye 
copie d'un bulletin qui vous fera plaisir. II est d'autant moins 
suspect que son redacteur Coquin de la premiöre trempe, se 
croit en räation avec un de ses clients. Veuilles en fair part 
ä l'Excellence Morton. — 

D'ailleurs rien que ce que vous saves mieux que nous le 
d^part du C^e Czl. (Cobenzl), Constance est toute en combustion 
de cette uouvelle. En ce pays l'on en augure la guerre et le 
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Peaple en est coatent. Eo Bayiöre, ä Munich surtout, la Garma- 
gDole prend faveur — Ton m'assure meme que des groupes de 
soldats la chantent. — Je crois avec voua que si renervement 
des Cabinets laisse le torrent continuer ses ravages, ce sera sur 
les sommites de FEarope qu'ua nouvel arche de Noe viendra 
prendre terre. Mais alore quel horrible calios . . . Mon Dieu, 
MoQ Dieu, que de tems et de sang il faudra pour rendre ä 
Fhumanite quelqu'ombre de tranquilite! — Veuilles je vous en 
suplie me continuer vos nouvelles, je sens l'indiscretion de ma 
demande, niais mettes vous ä ma place, il faut vraiment que 
Ton nie soutienne par quelques donnees vöridiques en milieu de 
toutes les bourdes qui me pleuvent de tout cöte, et du decourage- 
ment que je trouve ches les geus qui ayant le plus ä perdre, de- 
vroient sentir l'importance de tout risquer pour leur couservation. 

Mes anachorrettes ne sont pas encore de retour. Rien de 
neuf par consöquent du grand Croissaut. 

Si notre gl est encore ä Vienne veuilles lui faire part du 
buUetiu. — Je preseute Tbomage de mon respect ä S. Ex. Mr. 
le Br. de Tgt. Mandes moi bien vite de grace le resultat de Selz. 

Votre tout devoue 

Mancini. 

Das liier erwähnte Bulletin eines liervorragenden Anhängers 
der neuen Ordnung in Aarau enthält Nachrichten über die Stim- 
mung des Schvveizervolkes, die für die helvetischen Behörden 
immer bedenklicher wurde. 

Vom 17. Juli liegt wieder ein interessanter Brief des Über- 
setzers des Direktoriums in Aarau vor: 

11. Livraison Bulletin No 3. Arau le 17 Juillet 1798. 

La federation celebree ici le 14^ et un voyage necessaire 
le lendemain m'out empeche de donner ä mon correspondent 
ce No la semaine derniere comme l'ordre des couriers Texigeait. 
Je le fais passer par Schafifousen pour accelerer son arrivee, et 
ä cette occasion je dois remarquer que si quelquefois mes lettres 
ne parviennent aux distances convenables c'est moins ma faute 
que Celle des bureaux des Postes qui, quoique desservis par les 
memes personnes, le sont bien plus mal que sous Tancien regime. 
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— Oa se rappellera sans doute que le Coifis Legislatif a trouve 
bon de ne c^Iebrer qu'ä Arau la fSte de la prise de la Bastille; 
en confiequence les Autorites Suprfemes ouvroient ce jour lä leurs 
seances par la prestatiou solemnelle du serment civique; ma 
positiou me mettant ä m^me d'observer de pr^s cette cöremonie 
au Coüseil des Anciens j'ai pü m'y convaincre de ce que je 
soupQonnais depuis quelque tenis; c'est qu'ä quelques hommes 
pres qui voyent dans leurs places un moyen fort doux de vivre 
commodement, le reste est fort ennuye de la Republique une 
et indivisible; ceux qui y tiennent essentiellement sout aises ä 
conipter; un Bodmer de Stsefa, Canton de Zürich, qui iie peut 
pas pardouner aux Oiigarches de ce Canton de l'avoir fait monter 
sur Tecliafaud et de l'avoir ensuite par grace speciale renferme 
dans une maison de force d'oü la revolution Tatire; un Bundt 
de Herisau, banni Tlüver dernier de son Canton pour avoir mani- 
feste des opinious revolutionnaires a la Robespierre, un Luti de 
Soleure qui a besoin de sa place et trouve qu'elle vaut mieux 
que la profession de Notaire qu'il exergait ä Soleure, un Forne- 
rod d'AvencUes k qui le plaisir d'gtre mis sur la Gazette tient 
Heu de patriotisme. — L'epoque de ce decouragement date de 
la deposition des Directeurs Bay et Pfiffer par le Commissaire 
du Gouvernement Frangais; — on nous ä trop fait appercevoir 
que nous n'etions que des machines destinees ä suivre l'impulsion 
qu'on voudroit bien nous donuer; nous ne sommes pas encore 
dans Tetat d'abaissement necessaire pour supporter de plein gre 
un tel joug et de lä vient cette insouciance, avant-coureur 
d'une avei*sion totale pour un regime soi-disant libre qu'on 
regarde comme n'etant rien moins que tel. — Au discours du 
Pr&ident Augustini, chacuna garde le silence; — il a crie 
Vive la Republique! et ä peine a-t-on repondu. On pouvait 
compter les voix. — 

Le repas a et^ maussade et la seule vivacitö qu'on y ait 
remarque a ete sur lä fin du dessert celle du Champagne — 
Une petite platitude en Sucre representant la Bastille, et oü par 
un anachronisme digne de nos profonds genies un Guillaume 
Teil figurait sur le tours avec son fils, a et^ placke devant le 
Directeur Ochs. — il l'a brisöe d'un coup de couteau et l'on 
s'est dispute les morceaux; mais malheureusement Guillaume Teil 
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a ea la caisse cassee et son üU a ete poarfenda; — serait il 
vrai qae ndtre moderne lib^rateur en vonlüt ä Tancien? La 
seule chose qai ni'a etonne c'est que nos Representants Helvetiens 
aient ^coute si tranqaillement les plaisanteries aa gros sei dont 
les ont regales les ex^renadiers qui figarent dans TEtat major 
da 3. Regiment de Gavalerie frangaise qai etaient de la fete. 
Le parti d'Ochs s'est tenu serr^ antoar de lui ä ee repas; — 
c'est Lati de Soleare, Vaucher et son beaa fr6re Dolder le 
Directear de deax joars que noas avons remplae^ par LaHarpe, 
toas trois S^natears. 

Am 19. Jali sehreibt Rov^r^a über die Lage in der Schweiz 
and den Fortgang seiner Arbeit: 

Roverea an Müller, 
NO 5. Wgen 19 Jaillet 1798. 

Les petits cantons conti nuent ä tenir fermes. Le rapport 
inclus qai est d'un jurö da Canton de Schwitz assermente par 
an de mes anachorettes, voas donnera quelques details ä ce 
sujet. — II y a ä Glaris quelque desunion causee par le parti 
frauQois qui s'y est fortifie. Le soldat frauQois redoute en göneral 
de rentrer en guerre contre l'empereur. En Grisons le parti 
franQois paroit plus fort que le parti Imperial, mais il y a un 
parti Suisse plus fort que les deux autres ensembles. — La Harpe 
a accept^ le Directoriat. — Deux oflSciers Prussiens qui ont 
parcouru la Suisse en voyageurs a ce qu'ils disent, mais si je 
ne me trompe dans un but direct, ont passe hier ici. Je les ai 
fait causer. Rien de plus deplorable, disent ils, que les suites 
d'une revolution ä en juger par la Suisse. — Les Genevois de 
18 ä 60 ans sont organises en garde nationalle, sous le nom 
de Colonne mobile. — En ce pays, d'aprös divers renseignements 
que j'ai pris depuis que j'y suis, le paysan seroit dispose s'il y 
avoit guerre ä se laisser employer pour repousser les fran^ois 
s'ils tentoient de pönötrer. — J'espere que le general notre com- 
patriote sera pourvu avant son depart de Vienne des pouvoirs 
necessaires k nous faire avoir les armes et les munitions et vivres 
que Ton pourra nous donner. — J'ai la promesse des Anglais 
qu'ils döployeront de grands moyens pour nous, si S. M. J. se 
declare pour la guerre. — Le travail dont le Prince de St. G. 
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doit vous avoir communique le plan, chemine dans toute la sur- 

face. — J'esp^re un peu un mot de main de votre part mon 

eher PatroD, et surtout que vous m'annoncer Tarrivee de notre 

Compätriote, et la tr6s prochaine d^cision de nos longues in- 

certitudes. Si vous ne trouv^s pas mon style correet, veuilles 

vous en prendre ä ina sante qui n'est pas trop bonne. — Je 

presente mon respect k Son Excellenee, et suis de cceur et d'äme 

ce que vous sav& 

Maneini. 

Am 24. Juli antwortet Rov^r& auf einen inzwischen von 
Johannes v. Müller eingetroffenen Brief, der offenbar die An- 
zeige enthielt, daß vom Wiener Hofe noch keine Entscheidung 
zu erwarten sei, ziemlich niedergeschlagen: 

Roverea an MüUer, 
N« 6, ^ 24 Juillet 98. 

Votre dernifere me rompt bras et jambes. Quoique Ton 
doive depuis longtems le prevenir, je ne puis ine faire ä l'idöe 
de ce terrible denouement. — Depuis le 20 je n'ai rien de neuf 
que l'extrait ci inclus cjui naturellement doit dijk Stre connu oü 
vous Stes. A tout hazard je vous Fenvoje. — II est plus que 
possible que la reunion des Grisons ä la Suisse aura incessa- 
ment Heu. — 

Je n'ai rien communique aux gens du Prince des Augu- 
stins. — Le suppleant de Morton ici, m'ayant declare vouloir 
soutenir les trois Cantons de Schw., Ur. et ünderw. de tous ses 
moyens, si les frangois les forcent par une infraction ä leurs 
Capitulations ä recommencer les hostilit^s ; J'ecris ä notre Com- 
pätriote general pour lui proposer et ie presser de venir diriger 
tout ce qui auroit rapport ä cela. Mais comme je veux etre sür 
de mon fait, je fais passer ma lettre par le Ganal de l'agent, 
en lui öcrivant qu'il ne doit Texpedier qu'autant qu'il a la certi- 
tude que sa cour est decidee ä user de tous ses moyens pour 
prot^ger et soutenir ces trois Cantons ou tout autre mouvement 
partial qui auroit Heu en Suisse par une nouvelle aggression 
des frangois, ou ce qui est synonyme par une infraction de leur 
part aux Capitulations conclues ; quand mgme la paix entre TEmp- 
et la Fr. auroit Heu. 
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Bien entendu qu'alors il faudroit que de ches voas Ton 
nous fournit ne fut-ce que sous main, des vivres, des armes 
et des munitions. 

Je ne dissimule pas ä Tagent que si la paix ä liea, je 
compterois fort peu sur uu mouvement general des autres Can- 
tons, üii l'apatbie, l'^goisnie des ci devaut, et la manque d'hom- 
mes vöritableinent euergiques laisseroit la boiine volonte du peuple 
inutile eu plusieurs districts. Par exeraple Glaris est divise. 
Appenzell ne vaut rien. St. Gall est paralyse. Mais Lucerne, 
rOberland et le Vallais iroieut je crois dn menie pied que les 
trois petits Cantons. Zürich, Berne, Soleure, Frybourg, le Ps, 
de Vaud ne se moutreroient en masse qu'apr^s un succes deeisif. 
Supposant au raoins que les Cantons agissent seuls, et avant 
que Ton eut pu electriser le reste de la Suisse. Veuill^s donc 
mon eher Monsieur communiquer cette lettre ä notre eher et 
respectable general, afin qu'il sache s'il regoit ma lettre du 23 
que les secours pecuniers sont decidement promis. Si ensuite 
il veut se devouer ä la cause desesperee des debris de Tancienne 
Helvetie, je le supplie de compter sur semblable devouement de 
ma part. — Tout comme aussi, ainsi qu'il le vera dans ma lettre 
si eile lui parvient, je me soumettrai avec deference ä son opi- 
nion s'il desaprouve l'idee d'unir notre sort ä celui des trois 
Cantons, comme impossible d'amener par lä un adoucissemeat 
quelconque aux maux de la pauvre commune Patrie. 

Est-il vrai que le Commissaire Wyss de Berne a 6te mande 
ä Vienne? 

Je table fermement sur votre complaisance pour etre in- 
struit le plutot possible de tout ce qui concerne nos affaires 
dans les negociations djont les resultats sont ä votre portee. 

Votre tout devoue 

Mancini. 

Je pense que vous ne nögliges rien pour rechauflfer les 
esprits glaces. Et que vous comprenes bien que les projets 
dont je vous fait paii; seront les enfants du desespoir si l'on 
commet l'incroyable — de nous abandonner. — La notte incluse, 
surtout ce qui y est souligne peut fournir de bons et amples 
commentaires sur ce sujet. — Toujours mes empresses respects 
ä l'Excellence ({ue je prie Dieu qui reste. 
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Veuill^s nie procurer quelques signes de vie de notre re- 
spectable avoyer et une copie de son second memoire. 

Von einem Bulletin des Übersetzers in Aarau vom 20. Juli 
(11. livraison Bulletin No 4) mag nur der Schluß hier erwähnt 
werden: On est impatient de savoir comment La Harpe qui arrive 
demaiu s'accordera avec ee Collegue (Ochs); — ils n'ont pas 
Tair d'etre arais, car La Harpe a dit dans sa lettre au Directoire 
FrauQois qu'il s'estimait trop pour vouloir jamais etre la cr^ature 
d'un gouvernenient etranger — et ce mot porte trop k plomb 
sur Ochs qui s'est premierement fait ou laisse nommer par 
Rapinat, pour qu'il n'en conserve pas un profond ressentiment. 
Schauenbourg va former entre Berne et Soleure un'Camp de 
12 mille hommes. 

Die Tätigkeit Rover6as und seiner Gehiilfen erstreckte sich 
in erster Linie auf die Urschweiz, die noch am wenigsten von 
französischen Truppen berührt und wo die Bevölkerung aus 
politischen und religiösen Gründen bereit war, sich bei der ersten 
Gelegenheit gegen die verhaßten Franken und ihre helvetischen 
Parteigänger zu erheben. Am 24. Juli 1798 waren in Feldkirch 
eine Anzahl Vertreter der drei Waldstätte versammelt i) und unter- 
zeichneten folgende Erklärung, die in dem von Paul Stiger ge- 
schriebenen und von den andern Teilnehmern unterschriebenen 
Original bei den Briefen ßovereas an Johannes v. Müller liegt: 

„Richtige Anzeige über den edlen Vorschlag, den wir 
durch eine von der Vorsicht bestimmte Hand, von wahren, 
biedern Schweizern erhalten, die wir in Rücksicht dessen und 
nach abgelegtem Hier beygefügtem Eyd also Erklären. 

Kaum lasen wir die Briefe von Pater Paul Stiger Capu- 
ciner und geweßter Feldprediger vom Kanton Schwytz, der auf 
Ersuchen deren tapfern Söhnen eines seligen Helden General 
von Courten^) diese frohe Nachricht mittheilte, daß noch Heil, 



^) Roveröa selbst war in Feldkirch nicht anwesend, da er an dem- 
selben Tage von Wangen aus an Johannes v. Müller schrieb (Siehe S. 43). 
Noch viel weniger konnte Hetze teilnehmen, da er sich damals noch in 
Wien aufhielt. Demnach ist Öchsli: „Vor hundert Jahren", p. 163 und 
„Geschichte der Schweiz im XIX. Jahrhundert" Bd.I, p. 212 zu berichtigen. 

2) Am untern Rande von der Hand Rovöreas die Bemerkung : C'est 
le gönöral de Courten, p6re des deux fils qui sont agens intermödiaires. 



noch Rettang für uns bedrängte, durch Gewissenslose Vater- 
landes Verrätter in dieses Harte Unglück gestürzte, übrig wäre. 
Wir hörten zu unserm Tröste, daß es noch edelmütige 
Männer gäbe, die sich bey einer oder andrer Macht, sich um 
uns annehmen. Kaum erscholl diese Göttliche Stimme, folgten 
wir derselben, und hörten Sie. Wir schworen Laut des Planes, ^) 
und dieses Himmel- Geschenke schien unsere Leiden gänzlich zu 
stillen. Hier folgt die ganze Lage der Sache in Rücksicht der 
drei Kantone in ihrem wirklichen Zustande, gemäß ihrer Forde- 
rung nach geoflfenbartem Vorschlage vom 1. Heumonat: 

Von Uri: 1° Die Geistlichkeit ist gut gestimmet. 
2^° Das gemeine Volk besonders gut. 
3*^<> Die Viele des Volkes ohne Landes Sturm 2000 

Mann. 
4^ Die Scharf Schützen gut 1000 Mann. 

5. Das Zeughaus für das ganze Land hinlänglich. 

6. Stuck wenigstens 18. 

7. Pulver und Bley für den ersten Fall genug. 

Schwytz: 1"*° Kann richtig ohne Landes Sturm 3000 Mann 

ohne, mit diesem 4000 stellen, von welchen 
2000 Mann Scharfschützen sich befinden. 
2^0 Das übrige befindet sich wie in obigem Kanton. 

Unterwaiden: 1"*° Die Geistlichkeit gut: auch mitwirkend. 

2^° Das Volk sehr gut und wie die übrigen 2 Kan- 
tone für ihren heiligen Vorschlag gewiß ein- 
stimmend. 

3^*0 Die Zahl der Mannschaft 1200. 

4*° Scharfschützen 800 Mann. 

5^° Das Zeug Haus hinlänglich. 

6*° Stutzer 800 nur neue. 

7"»o Stuck 8. 

8. Pulver und Bley für den Ersten Fall genug. 

Also bezeugen 

Wir als beeydete hier wieder unterzeichnete mit Bereitwilliger 

nach ihrem glücklichen Vorschlag gesinnte 



1) Am untern Rande von der Hand Rov^räas die Bemerkung : C'est 
le projet de travail du 15 Juillet. 



— ^ 47 ^ — 
Peldkirch d. 24. Heumonat 1798 



Also bescheinen wir obigen 

Uri 



Schweitz 



Unterwaiden 



Johannes Huser 

H. Hans Jerg Asehwanden 

Anthoni Arnold 

Werner R. S. Hettlingen, Hbtra. 
Aloys Frisehherz 
Joseph Franz Schuohler 

Caspar Joseph Wirsch 
H. Pfarrherr Käsli 
H. Helfer Lussi.i) 



Diesem Bericht liegt noch ein zweiter, kürzerer bei, der 
ebenfalls von Paul Stiger geschrieben und von ihm und Franz 
Schuoller unterzeichnet ist: „Beeydete Nachrichten von der Lage 
der 3 Kantonen Schwyz, Uri und Unterwaiden." Er versichert, 
daß die Urkantone sofort zum Losschlagen bereit seien, sobald 
die Hülfe Österreichs in Aussicht stehe. — 

Rov^rea begleitet diese merkwürdigen Aktenstücke mit dem 
folgenden kurzen Schreiben: 

Roverea an Müller. 

N° 7. 26 Juillet. 

Je m'empresse mon eher Monsieur de vous adresser les 
originaux dont j'ai garde copie, des deux parties d'un rapport 
qui est le preinier resultat de l'envoi du projet de travail. 
Veuilles en faire incessament part a notre Compatriote g^neral, 
auquel j'en ^cris par ce Courier. — Je pense que Tintroduction du 
petit rapport fera plaisir en son entier ä notre respectable, au- 
quel je vous suplie de vouloir bien l'envoyer. — Mes lettres de 
Bäle donnent ä entendre qu'ils croyent d'gtre bientot fran^ois. 



1) Im unglückseligen Aufstande von Nidwaiden haben die drei 
Unterzeichner von Unterwaiden eine hervorragende Rolle gespielt. Bei 
den Akten und Verhören gegen die Anstifter des Aufstandes wird auch 
der Spitalvogt Arnold von Altdorf genannt; über die Feldkircher Ver- 
sammlung wurde damals ein besonderes Verhör aufgenommen mit Johann 
Huser, Treibwirt, Werner Hettlinger von Schwyz und Kaspar Würsch 
von Buochs. Der letztere wird als Wortführer resp. erster Beauftragter 
bei diesem Tage bezeichnet. Strickler: Akteusammlung II, p. 1091—1115 
und vor allem p. 1214. 
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Celles da Pays de Vaud, qiie la classe des riches, c'est k dire 
des gaeux, se familiarise au mieiix avec la r^volation, je parle 
des soi disant bien pensants. — D'ailleurs rien d^nteressant, 
vous ayant ^cri mardi^) une longae epitre. 

Votre tout devoue 

Mancini. 

In diesem Feldkirchertage dürfen wir eine Einleitung zur 
furchtbaren Nidwaldner Katastrophe erblicken. 

Um dieselbe Zeit ging endlich der Wunsch Hotzes in Er- 
füllung: er wurde von Wien ebenfalls an die Schweizergrenze 
geschickt, um mit Roverea gemeinsam eine diplomatisch -mili- 
tärische Agitation zu betreiben, die seinem Wesen durchaus 
nicht zusagte und ihm vielen Arger und die schwersten Ent- 
täuschungen bereitete. 

Hotze ist in den ersten Tagen des August in Wangen 
eingetroffen. Am 3. August schreibt Rov^r&i hocherfreut an 
Johannes v. Müller: 

Roverea an Müller. 
N« 8. 3 Aout 

Juges ma joye de le voir arriver ce bon generali II m'a 
remis du sang dans les veines. Nous avons vu l'agent; nous 
avons arrete les principaux points au cas de guerre, ainsi qu'ou 
la Vera par la copie de la Note du gl. et de l'^tat qui l'accom- 
pagne, pieces qui ont suivi la conferance. 

Je pense qu'il donnera les nouvelles des Grisons, oü tout 
est aussi bien dispose qu'on le pouvoit esperer. Seulement 
chacun craint dans ce pays la que les fran9()is mettent ä profit 
les lenteurs de la Cour. 

J'ai eu hier de tr^s bonnes nouvelles du Canton de Lucerne, 
de rOberland Bernois et du haut Vallais. L'homme a roule 
25 jours dans les montagnes oü tout est encore pourvu d'armes 
et les saisira au premier instant d'une rupture, pourvu que le 
manifeste paroisse et soit tel que nous Tannongons. Le projet 
de travail a 6ti fort gout^ dans cette partie. — Ci inclus deux 
Bulletins qui quoique de vieille datte montrent l'esprit public 



t) Gemeint ist der S. 43 f. abgedruckte Brief vom 24. Juli. 
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d'Arau, puisque c'est un des marqaants Coq . . . de la bände 
qui les redige. — Dans Tun des derniers que je ne (!) pas eu 
le tems de transcrire, l'on dit, que Rapinat a propos^ (synonyme 
d'ordonne), que le Directoire et Tasserablee empruntät de lui 
Rapinat les ^/b non payes de la Contribution exigee des Oli- 
garches,^) que cette somme seroit remboursable dans deux mois 
et seroit en attendant appliquee aux besoins des administrations 
de la Suisse, pour les döpenses que leur occasionnent les troupes 
francoises. Peut-on rien de plus impertinent? — D'un autre 
Cöte Schauenbourg les assure en termes pompeux que leur in- 
dependance est sacree k la france, et leur cite Texemple des 
republiques Batave, Cisalpine et Romaine comme leur etant aussi 
reservö. — Les frauQois forment un Camp de 12000 h. entre 
Soleure et Berne. Ils se concentrent dans les grandes villes et 
fönt cependant mine de pousser du monde eontre les montagnes 
de Lueerne, mais je doute qu'ils s'y hazardent. Ils craignent 
trop les suites d'une explosion generale du peuple Suisse contr'eux, 
si la guerre avec l'empereur recomengoit ainsi qu'on le pr^sume 
dans ce pays-la. — Donc toujours plus matt^ et humilie je parle 
au moral. Je erois que la race des hommes y est etteinte. — 
Les rapports de l'intörieur du pays disent que les commer^ants 
et les aubergistes sont lej8 seuls gangren^s. D'ailleur rien d'inte- 

Votre tout devoue 
R. 

Drei Tage darauf schreibt Hotze an Johannes v. Müller 
seinen ersten Brief von Wangen aus: 

Hotze an Müller, 



Wangen ville Impl. en Souabe le 6 Aout 798. 

Je suis heureusement arrive ici — mon eher et honnore 
Ami — les nouvelles de notre patrie, et le travail, que nos amis 
y fönt, et lequel on m'a communiquö dans toute son etendue, 
assurent un heureux succes au moment ou les Operations mili- 
taires commeneent, tout y est prepare avec intelligence; dans 
les petits cantons on a emploie les Moines, et dans les autres 



') Siehe Strickler: Aktensammlung II, p. 620 ff. 
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cantons des personnes tr^ avoaees et connues se sont vouees 
k ces travaux, j'ai ea occasion de parier ä plusiears de ees 
Chefs, je les exhortois ä perseverer dans ces sentiraents et coa- 
tinuer leurs marches, je reeommandois surtoat de moderer encore 
l'ardeur du peuple, les moments, qu'on peut gagner par une teile 
teraporisation seront pour l'avenir trop precieax pour n'y pas 
porter toutte attention et vigilenee possible. J'ai lieu de croire, 
que ces petits cantons tiennent fermes et feront un noyau pour 
faciliter nos Operations. — Quant aux Grisons, je ne scais qu'en 
croire, ce pays est terrorise par les francois, quelques communes 
ont accepte la Keunion et si on diflfere a occuper ce pays par 
nos Trouppes, il est ä craindre, que les autres communautes 
suivront cet Exemple. Cette reunion paralyseroit alors nos tra- 
vaux, ainsi que les opinions des petits Cantons; il me semble 
d'entrevoir que les francois n'entreront chez les Grisons qu'au 
moment ou la reunion sera prononcee par la pluralitä des Com- 
munes, eile leur servira alors de vocation k secourir les voeux 
du peuple, qui scavent si bien valoir dans tous leurs discours 
et Operations politiques; au reste on n'epargnera rien de notre 
cote d'avoir des Intelligences bien suivies, il est ä desirer que 
le Bar. Cron. ^ fusse authorise ä donner quelques assurances 
positives et ostensibles des bonnes Intentions de sa Cour relative- 
ment k l'Independence des Grisons. 

Vous avez sans donte vu et parle k P.'^) a son passage 
de Vienne pour Baaden — j'ai eu du depuis une Entrevue avec 
un nomme Mayor, qui travaille avec le Premier, leurs exposes, 
qui portent le caractere de Solidite, prouvent evidement, que la 
Republique francoise n'etait jamais si pr^s de sa chute que dans 
ce moment — pourvu qu'on en vouloit profiter. — Je vous prie 
de me conserver la Bienveillance de S. Excl. et de presenter k 
Elle mes respectueux homages en l'assurant que j'emploierai 
tous les moments de ma vie ä executer les Ordres, dont il vou- 
loit m'honnorer. — 

Recevez eher Compatriotte — ma reconnaissance des Bontes 
et amitiös, que Vous m'avez temoignö k Vienne. Conserver moi 

1) Baron v. Cronthal, österreichischer Geschäftsträger in Chur. 

2) Graf V. Precy, Leiter eines französisch-royalistischen Komitees 
in Überlingen. 
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vos Souvenirs et soiez persuadö de Timperturbable devouement 
et parfaite Estime dont je suis ä Vous 

Hotzä Lt. grl. 

Quelle nouvelle avez vous de notre respectable avoyer St.? 
au Pr. de St. Gallen et Planta — si vous les voyez — dites 
bien des choses honn^tes et obligeantes de ma part; les Soldats 
du premier et qui se trouvent dans ces Environs, sont parfaite- 
ment dans les bons prineipes et travaillent avec assiduit^. ^) 

Auf diesen Brief antwortete Johann v. Müller am 15. August : 

Müller an Sotze, 

Je Vous remereie, mon tr6s-cher General, d'autant plus 
de Votre bonne lettre du 6, que peu de momens avant sa re- 
ception S. E. m'avoit teraoigne quelque surprise de n'avoir point 
eu de Vos nouvelles. Je Lui ai portees sur le champ celles que 
Vous m'avez ecrites. (Vous ne ferez pas mal d'addresser de tems 
en tems des rapports sur ce que Vous trouverez et qui Vous 
paroit, ä S. E., qui Vous rend bien justice et compte beaucoup 
sur Vous.) 

Les Grisons ne sont pas si mauvais ; la plüpart des Com- 
munes se sont declarees contre la reunion, et nous avons muni 
M. de C. (Cronthal) de telles pi6ces, qui doivent, s'il y a aux 
Grisons encore quelqu'energie, les porter ä reelamer Tassistance 
de S. M. qui leur sera accordee sur le champ. Ils sont en droit 
par leur Constitution particuli^re, de la demander, et ils l'auront. 
Faites, si Vous pouvez influer par les Salis ou autres, qu'ils 
reclament au plütöt. II ne nous faut que ce titre legal. 

L'Advoyer a ete regü fort poliment ä B. (Berlin); on a 
tache de le tenir eloigne du R. (Roi); il a cependant enfin dinö 
ä la C. (Cour): je crois que dans son ame il doit trouver qu'il 
y a plus de volonte lä oü Vous l'avez vü. 

Au reste la tournure des affaires paroit devenir plütdt favo- 
rable ä ce que nous souhaitons, et j'espere qu'on profitera des 
dispositions. 



1) Über die agitatorische Tätigkeit der St. Galler Mönche, die dem 
Direktorium keineswegs verborgen blieb, siehe Strickler: Aktensamm- 
lung 11, S. 637, 640 u. 644. 
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Ici on Vouö dit mari6 ou pr6t ä l'ßtre; ^) il y a gens qui 
le croyent et d'autres au contraire. Moi, je suspends mon juge- 
ment: Vous saurez mieux, si le tems est favorable ä tels projets; 
je crois que Vous ea avez de bien autres; mais on peut en suivre 
les uns et les autres successivement. — Je Vous suis eternelle- 
ment et tendrement devou6 

V. le 15 Aoüt 1798. J. d. M. 

On m'a apporte ces lettres pour Vous. Bien des amities 
k R. (^Rov^röa) si Vous le voyez. Je suis bien aise de ce que 
Vous me dites des soldats de notre bon Prince de S. 6. 

Vom 8. August liegt ein kurzes, bedeutungsloses Billet von 
Roverea, vom 14. August folgender Brief vor: 

Roverea an Müller. 

Wangen 14 Aout 1798. 
Depuis la lettre que m'a remis notre bon general, je suis 
privö de vos nouvelles mon eher Monsieur; j'en augure que vous 
attendes d'un jour ä l'autre des nouvelles un peu decisives. Notre 
eher general vous ayant ecri, j'ai cru superflu de le faire. — 
Vous saves par le menu tout ce qui s'est passö dans les Grisons; 
il paroit que les frangois cherchent ä faire croire qu'ils se dis- 
posent ä y penetrer par le Rheinthal, mais je doute qu'ils s'y 
hazardent. — Notre travail rend au mieux en Vallais; nous y 
trouverons des hommes bien disposes, des armes et des vivres. 
L'Oberland est de meme. — Le grand point aujourd'hui est de 
voir l'issue de l'ordre du directoire ä tout le peuple helvetique 
de prSter le serment civique. Cette ceremonie a du commencer 
le 7. et se prolongera jusquea au 2. Septembre. II est a parier 
que rinfluence des pretres dans les cantons catholiques y mettra 
de grands obstacles. — II paroit certain que les droits feodaux 
seront eonserves intacts dans toute la Suisse. — L'on s'attend 
que les trois Directeurs Glayre, Le Grand et Laharpe seront 
incessament culbut6s. — Ils se forment des partis dans les con- 
seils, l'on n'en connoit pas bien encore les motifs. Les deputes 
des petits Cantons ont pris une influence marquee dans Tassemblte. 

1) Über diese Privatangelegenheit Hotzes siehe dessen Biographie 
Meyer-Ott, p. 182; ebenso die hier abgedruckten Briefe vom 24. August, 
8. und 16. September. 
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L'on croit en Suisse k la gaerre et on la redoute extreme- 
ment dans les Villes de Bäle, Zuric et Berne. Mais peu importe, 
si eile se d&lare les montagnes sont en presque totalite döci- 
döment pour nous, et le reste suivra avec rapidite et easerable. 

Les nouvelles de france continuent ä 6tre favorables; si 
Bpte. (Bonapaii;e) avoit un echec Ton s'en ressentiroit forte- 
ment ä Paris. 

L'essentiel de mes rapports roulant sur les Grisons d'oü 
vüus etes directement insti-uits je ne grossirai pas cette depßche. 
— Les montagnes da Canton de Soleure et l'Evech^ de Bäle 
sont prets. Au Pays de Vaud aussi les montagnes. Mais soy^s 
sur que chaque jour de delai est (vu le Systeme de douceur 
qu'aflfecte ä present le Directoire d'Arau), est un gain pour 
eux — une perte pour nous. 

Le general et Tarai B-d Vous disent mille ohöses. Nos 
respects s'il vous plait ä Son Excellence. 

Votre tout devoue 

Mancini. 

Schon zwei Tage später schickt Roverea einen längeren 
Brief an Müller als Begleitschreiben zu einem Bulletin des Aarauer 
Korrespondenten, das vornehmlich über die Verlegung des Sitzes 
der helvetischen Behörden von Aarau nach Bern berichtete. Die 
Ungeduld über das Zaudern des Wiener Hofes, welche schon im 
vorangehenden Briefe bemerkbar ist, kommt hier nun deutlicher 
zum Ausdruck; gleichzeitig aber antwortet der Schreiber auf 
einen Brief Müllers vom 8. August, der ihn zur Vorsicht ge- 
mahnt hatte: 

Roverea an MüUer. 
N« 9. W. 16 Aout 98. 

Votre lettre du 8 mon eher Monsieur m'annonce la reception 
des mes N° 5, 6 et 7. — Le 8. qui est en route est insignifiant, 
celui ci vous le paroitra moins, par le Bulletin inclus. 

Notre compatriote quitta la Capitale avec une bonne döse 
d'espörances, fondees sur des paroles que ni lui ni moi nous ne 
mettrons en doute quoiqu'il arrive. ä cet egard du moins nous 
serons fid^les au Systeme de la fatalit^. — D6s lors il attend 
en vaiu, et fait preuve de philosophie et de patience. 
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Les petita CantODS, meme (xiaris, voiat toujours k merveille 
ainsi que le Vallais et TEvöchö de Bäle. Zuric et Berne infamd- 
ment surtout la elasse des ci devant; comme vous le ver& par 
leui"8 intrigues pour devenir chef Heu. 

Soyes tranquille sur ma circonspection, j'en sens toute 
rimportance et ne marehe en conjuration que comme un con- 
juv6 au combat. Jusqu'ici tout va bien, il ne paroit pas mSme 
que Ton soupgonne le vrai motif de mon sdjour ea ce pays. — 
J'ai eu avec le Grison ^) une contestation ass^ vive sur le mgme 
sujet. C'est un vieil enfant du vieux regime, et qui plus est 
enfant gät^, tenant ä ses joujoux, cordons, cracbats etc. Parfait 
dans ce que Voltaire appeloit Babylone, excellent dans la me- 
cbanique Marionnötique, et enrageant sous son bonnet de ce que 
les marionnettes et les tretaux ont fait place d'abord k des 
^chaflFauds, puis ä un theatre oü il faut bongrö malgr^ devenir 
figure humaine pour operer. Je doute que son dire soit öcoute 
oü Vous 6tes. — Je vous dirai encore ä l'oreille que notre com- 
patriote Ta complettement mistifie dans une entrevue que Pautre 
lui demanda pour l'öclairer sur la Suisse, en lui persuadant que 
c'etoit des avis pour Naples quil venoit lui demander. 

Le memoire dont on vous ecrit de Ffort (Francfoii;)^) est 
le mien, que la personne qui en portoit une copie au Roi de 
Prusse relative k Neufchatel, et une copie ä Londres a eu l'im- 
pudence de faire imprimer ä mon insu ä Hambourg, et cela k 
l'instigation du Prince de Brunswick auquel il l'avoit donn^ k 
lire. J'eus avis de cette sottise ä mon retour de Vienne, et ^crivis 
sur le charap ä Hambourg pour supprimer cette edition. L'on 
me repondit que les envois etoient faits, mais que Ton couroit 
apr^s, et que Ton espöroit etre k tems partout d'en arröter la 
vente. Vous jugös combien j'ai eu de cbagrin de cette aflfaire; 
car je ne me dissimule pas que si cet ouvrage öbauch^ supporte 
la lecture en manuscrit, il ne peut ni ne doit etre livre encore, 
et surtout dans son imperfection k Timpression. Veuillfe donc 
si Ton Vous en parle d^clarer que je desavoue cette Mition, qui 
est une infid^litö pure. — 

1) Gemeint ist General Anton v. Saiis-Marschlins, gegen den sowohl 
Hetze als Rovöröa eine große Abneigung hatten. 

2) Gemeint ist Rovöröas. Precis de la revolution Suisse. Siehe p. 9. 



^ 55 ••-• 

On m'ecrit de Londres que Ton y prend un grand intöret 
ä notre soi-t. J'espöre que la grande nouvelle de la Victoire da 
brave Nelson soutiendra dans ce Pays Ik Tesprit public qui y 
op^re taut de prodigeS; et sera un puissant tonnique pour les 
puissances du Continent. Je ne sais oü Vous av& trouvö mon 
eher, que les Autriebiens sont entr^s en Grisons. Ils en sont 
trös pr^s, mais n'y ont pas encore mis le pied que nous sachions. 

Ce Pays lä au demeurant va trös bien, et est bien couvert 
du c6te de la Gisalpine par l'insuiTection de la Valtelline qui 
devient tres sörieuse. 

Nous avons non plus un signe de vie de notre respectable 
avoyer. Je suis sur les charbons ardents quand je pense k tout 
ce que ce digne homme doit avoir k souflFrir au moral et au 
Pbisique — presque seul de sa bände, et priv6 de tout secours 
qui ait sa confiance pour le detail des occupations de sa vie priv^e. 
Ah si j'avais prevu un si long entr'acte, bien sur^ment je ne 
l'avais pas quitte si tot. — Receves les compliments erapress^ 
du gl et de l'anii B. et pries non pour notre conservation mais 
pour notre patience. Votre tout devou^ R. 

Toujours nos empresses respects ä Son Excellence. Vous 
ai-je mandö que le serment civique se continuera depuis le 5 aout 
au 2 Sept. en coramen^ant par la partie occidentale et reservant 
Celle des montagnes pour la derniöre? 

Die Geduld der Schweizer in Wangen wurde nun aller- 
dings noch sehr lange in Anspruch genommen, denn der Wiener 
Hof schob die erhoflFte Entscheidung immer wieder hinaus. Vom 
22. bis 25. August gingen zwei Briefe von Hetze, einer von 
Roverea an Johannes v. Müller ab. Der erstere schreibt über 
die französischen Truppenbewegungen in der Schweiz: 

Hotze an Müller, 



Wangen Ville Impl. en Souabe le 22 Aout 798. 

Je m'empresse — Mon Ober et digne Compatriotte — ä 
Vous prevenir d'un avis, que je tiens de la Suisse. et de tr^s 
bonne — sure main — Que le General Schauenbourg a mis 
dixmille homes des Trouppes des Cantonnemeuts de Berne et 
Zürich en marche vers les petits Cantons et les Grisons. Ces 
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trouppes sont divis^es sur 3 colonnes — dont l'une longe le 
Lac de Zürich, dirigeant sa marche vers Glarus, l'autre marche 
sur Lucerne et menace les petits cantons, La 3*"® enfia se doit 
porter daas 1' Appenzell et les Baillages de Sax et Werdenberg 
pour entrer dans le Brettigeux vers Mayenfeld. Schauenbourg 
avanca k son passage par Zurieb, qu'il ne veut plus porter le 
nom de sa famille, s'il ne revient victorieux et que l'Helvetie 
ne soit reunie dans une et Indivisible Republique et alliee a la 
mere Republique francoise — ce serment d'ailleurs ne Constate 
que rimperitie du general. Je n'envisage ce mouvement, que 
la Suite du Terroissime (!) dont Guyot travailla les Grisons et les 
petits Cantons ; ou comme les derniers Conviilsions d'une Repu- 
blique agonisante si la defaite de Bonaparte se confirme — Qa 
me semble d'autant plus vrai, que le Directoire francois negotie 
depuis quelques jours Talliance offensive et deflfensive entre la 
france et la Suisse, et cette alliance, d'apr^s les memes avis, 
sera sous peu de jours Conclue. il est aise a voir de qüel avantage 
une pareille alliance seroit dans ce moment-ci pour la france 
— la guerre deviendroit plus opiniatre et les Operations pouroient 
se rallentir — sans compter, que la guerre civile — qui seroit 
inevitable — paralyseroit nos Operations; je hazarde cette re- 
flexion, Vous priant de la mettre sous les yeux de S. Ex. — je 
suis encore en fracq et ne communique qu'amicaiement avec le 
general Auflfenberg ä Bregenz. — Nos travaux dans les petits 
Cantons, le Vallais et chez les Grisons vont bon train — la 
plus grande superiorite est pour nous — mais il ne faut pas 
perdre le tems — il n'y a rien de plus variable, que l'opinion 
d'un peuple, qui se voit travaille ä outrance d'un Cote, tandis 
que de l'autre on ne peut avancer que de paroUes et encore 
sous main. Une proclamation, dans le Sens, que nous avons 
parle, fera des milliers de Prosylites. 

Je dois finir, le Courier part dans ce moment. Vous suppliant 
de presenter mes respectueux obeissances ä Son Excl. — 

Quand verrai-je arriver ce heureux jour ou j'ose eiidosser 
rhabit, qui semble me Convenir? 

Je vous embrasse et Suis dans les Sentiments invariables 
d'Estime, d'amitie et d'attachement Votre devoue ami 

Hotze. 
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Kurz nach Absendung dieses Briefes erhielt Hotze das 
Schreiben Johannes v. Müllers vom 15. August, i) auf welches 
er am 24. August antwortet: 

Hotze an Müller, 



Wangen le 24 d'Aout 798. 

Mille remerciements — Mon tr^s eher Ami — de la Lettre 
amicale, que Vous m'envoyates en date du 15 et laquelle je 
recevais hier soir avec les Incluses — Je veux croire, que ma 
lettre du 22 Vous sera parvenue. — Les renseignements, que 
je pouvais avoir de la Suisse par les personnes emploiees ä ce 
But, ainsi que les Nouvelles de mes Correspondents et intelli- 
gences directes se reunissent, qu'on n'y attend, que le moment, 
ou on pourroit calculer avec fondement un secours et assistence 
reelle, ils se pretent alors ä faire tont — ce qu'on demandera 
d'Eux pour scauver la patrie. Vous jugerez de la, que c' est tout, 
qu'on peut attendre dans ce tems d'incertitude d'Evenement, qui 
pouroit arriver, d'un pays vexe et opprira6. Vous sentirez de 
merae la difficulte d'envoyer directement de tels rapports ä Son 
Excellence Le ministre, cette disposition en Suisse doit etre 
connue — on n'ignore pas et je ne scaurais trop la repeter, que 
la Victoire sera ä celui, qui coramence le premier, j'ose Bien 
avancer teile Opinion ä Vous — Cher Ami — mais ä 1' Illustre 
Homme qui embrasse le Plan general — qui calcule les Resul- 
tats — il ne faut ä Nous, que d'attendre et obeir ä ses Ordres. 
— Les petits Cantons tienuent fermes, ainsi que les Grisons et 
refusent ä preter serraent, mais il ne faut pas perdre du tems 
et profiter de la bonne volonte, vü qu'on travaille ces pauvres 
gens ä Outrance. — Les mouvements que Schauenbrg fait actuelle- 
ment avec ses Trouppes vers ces Cantons, n'a surement d'autre 
But, qu'ä les intimider; il seroit ä desirer, que le Ltgeneral 
Sporck fasse muni des Ordres plus positives sur sa conduite 
militaire, en cas que les francois hazardent d'occuper les lignes 
grisonnes. — 

J'ai depuis mon arrivee ici tout fait pour porter les Grisons 
ä reclamer legalement l'assistance de S. M. l'Empereur — je 

1) Siehe p. 51. Die Briefe von Wangen nach Wien oder umgekehrt 
waren jeweils 6 bis 8 Tage unterwegs. 
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parlois au long sar cette matiere ä Salis en Lai demontrant la 
Necessit^ d'une teile demarche — je me suis encore servi d'aatres 
moiens d'insinuer Qa ä plusieurs autres commanes, je me defiais 
im pea de rioflaence du geueral Salis, et de son caractere parti- 
culier, qui B'attache trop aux plans, qui eoimanent de sa tete; 
je m'etonae, que cette supplique n'est pas encore present^e au 
cabinet, on m'assure, qu'une grande majorit^ de Communes l'a 
deja donnee ä Mr. de Crth. (Cronthal). 

II m'est venu hier au soir un Expres du Canton Switz 
avec la nouvelle, que les habitants au nombre de 800 se sont 
assemblös, et demandoient qu'on Leur ouvre Tarsenal pour prendre 
des armes et des munitions — et qu'on leur montre sa Capi- 
tulation qu'on avoit fait avec les francois. Le Magistrat accorda 
la premiere demande, quant ä la seconde il pretenta de n'en 
avoir pas une Copie ä la main, sur 9a toute municipalit^ fut de- 
stituee et maltraitt^e, on institua d'autres personnes au gouverne- 
ment; et declara ä ne pas reconnaitre une Capitulation, qui 
leur soit inconnue, encore moins de preter le serment civique. 
Cet Expres me demanda assistence, il y ajouta, que dans cette 
insurection, laquelle fut tumultueuse Aloyse Reding, qui con- 
duisoit les travaux militaires du Canton s'evada, il s'imaginois 
d'avoir perdu la Confiance du peuple --je viens proposer ä 
un jeune de Courten, tr6s connu et estirae dans les petits Can- 
tons de s'y rendre incessament et teraporiser l'ardeur du peuple, 
leur representer le malheur, qui resulteroit de la guerre civile — 
et si les francois fönt mine de les Attaquer, qu'on se borne 
stricteraent ä la defense des passages sans s'ecai-ter meme dans 
la poursuite des Limites du Canton — et s'ils manquoient des 
Armes ä feu, qu'on se munisse des Massues — nommees Morgen- 
stern. Courten est ä Feldkirchen et j'ai Lieu de croire, qu'il 
se prete ä cette missiou, d'autant plus, que si les petits Can- 
tons restent intacts, son pays natal, le Vallais — est de meme 
scauve; au reste ou voit douioureuseraent de ces Actes partiels 
TanimositC; qui y fermente, et il sera impossible de reuuir les 
Opinions — d'en tirer un avantage reel sans qu'on y envoie 
des Trouppes — ou du moins — qu^on occupe sans delai les 
Grisons. C'est l'unique moien ä rendre la Confiance et les 
affermir dans leurs bonnes iutentions. Les diflferentes insurections 
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ä Paris meme Coustateut cette verite. Voila — Mon eher Coni- 
patriotte — les Nouvelles, que j'ai ä Vous donner, je Vous prie 
instament de ne rien negiiger de Votre Cote poor rassurer les 
Suisses sur Tassistance et Protection Imperiale. 

II est Bien piaisant, qa'on me croit mari^ oa pret a Fetre 
a Vienne et j'espere, que Vous ne croiez ni k l'un ni ä Tautre — 
je veux Celebrer mes Noces en Suisse, ou je prepare provisoire- 
ment les violons — fournissez moi des Contre basses — haut- 
bois, Clarinettes et autres Instruments, je Vous prömets de bien 
faire danser ceux qui desolent la Patrie — Aprfes coup et dans 
les moments du desoeuvremeiit il est pardonnable ä Thomme 
sensible de cultiver une connaissance, laquelle par Taimabilitä 
de sa soci6te inspira les Sentiments d'Estime et d'amitie. 

Je Vous embrasse de toute mon ame et ne cessera jamais 

d'etre Votre devouö Ami „ j. 

Hotze. 

Je vous prie de presenter ä Son Excellence Tlncluse — 
Elle contient le rapport de ma Conduite militaire et les Evene- 
ments arriv^s depuis mon sejour. 

Schon am folgenden Tage ging ein Brief Bovöreas nach 
Wien ab: 

Rover6a an Müller. 

Wangen 25 Aout au soir. 

J'ai cöde comme de droit au gen^ral le plaisir de vous 
öcrire mon eher monsieur tout ce qui concerne les petits Cantons 
et le reste de la Suisse. Hier il vous exp^dia par le Courier 
un paquet dötaillö k ce sujet, et aujourd'hui ayant regu un rap- 
port interessant du chef du travail d'Uberlingen, il Texpedie en 
son entier ä Son Excellence Monsieur le Baron de Thugut, par 
Testafifette k laquelle je remets aussi cette lettre. — Quoique je 
ne doute pas qu'on vous fasse part du contenu du paquet, je 
me permettrai de vous en dire un petit mot, plus pour y joindre 
quelques reflexions k moi que pour vous iustruire des faits. — 
Les frangois qui avoient complettement degarni l'Alsace, et con- 
centrö leurs forces de Suisses sur Berne, repandant le bruit qu'ils 
n'y avoient que 8000 homraes, ont en mßme tems lev^ ce camp 
qui s'est trouve de 14,000 effectifs, pour raarcher en tröis colonnes 
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sur les Grisons, et deployedans la haute Al^ace en moins de 
trois joura 30,000 honimes bien eomptes, venant de la Flandre 
maritime, et devant 6t re suivis de prfes par de nombreux d^tache- 
ments de Tarmee d'Angleterre. — S'il en faut croire des gens 
qui se diseut instruits, et suivre la direction du thermometre 
ordinaire des projets du Directoire, c'est k dire, les invectives 
qu'il se permet de repandre par la voie des papiers publics contre 
les puissances qu'il veut attaquer k main arm^e, Ton est tres 
prös d'une rupture entre la france et TAutriehe, de la part de 
la premi6re, qui debuttöra par un coup foure ä sa faQon. — Je 
crois avec notre göneral que vu le dösastre de Buonaparte et ce 
qui s'en est dejä suivi ä Constantinople, dans Tarchipel venitien, 
ä Malte et ce qui s'en doit suivre en Italie, les coups que la 
R^publique frangoise cherchera ä frapper seront les convulsions 
de son agonie; mais je crois que ces mouvements convulsifs si 
Ton ne s'y oppose vigoureusement peuvent faire beaucoup de 
mal . . . . ce seront les coups de töte du sanglier expirant. 
Je ne crois point comme on le pense ä Überlingen que 
les frangois I6vent avec facilite 20,000 Suisses ä s'adjoindre; 
trois ou quatre mille oui; dans les quartiers que r^gissoient les 
resignes d'aujourd'hui, qui par uue suite de cette m6me r^signation 
sont capables de se faire moudre pour le compte de leurs bour- 
reaux. Mais dans les Cantons de Soleure et l'Eveche de ßäle, 
ils ne feront (ce qui est dejä tres facheux) que nous paralyser 
plus de huit mille hommes surs et inscrit comme tels. Dans les 
petits cantons et haut Vallais, ils ne nous oterons rien, ä moins 
qu'ils attaquent ces contrees, et qu'on ne les soutienne pas 
vigoureusement. Alors Ton peut etre bien assure que ce peuple 
entreroit en fureur contre ceux qu'il accuseroit de l'avoir aban- 
donne. — II ne m'appartient assurement pas d'avoir une opinion 
prononcee sur les moyens ä developper en ce moment pour sauver 
la Suisse comme accessoire, et retablir l'ordre en france, mais 
je crois ce grand oeuvre plus aise que jamais, pourvu qu'en 
pretant le flanc au Directoire on ne le mette pas ä meme de 
se relever du coup terrible que Nelson lui va porter dans Tesprit 
de ce qui peut encore s'appeler Nation en france. — Quand aux 
aflfaires de Suisse, veuillfe en faire part ä Notre avoyer duquel 
je n'ai pas un sigue de vie; j'ignore par consequent si mes 



61 



♦♦ hl ♦♦* 



lettres lui soot parveuues. — Je crois que nous ne devons rien 

avoir de cache pour le Sir Morton; vu la maniöre loyale dout 

sa cour se conduit envers nous. — Mes profouds respects ä 

Son Excellence. ,^ ^ j. ^ -m , 

Votre tout devoue 

R. 

Hotze hat diesem Brief noch folgende Nachschrift beige- 
fügt : Je joigne ä cette lettre — Mon eher ami — les senti- 
ments d'amitie pour vous — que Vous me connaissez et Vous 
prie de me dire en deux mots si ma lettre d'hier et cette Esta- 
fette auront eu un accueil gracieux et si on ose esperer, que les 
Evenements qui se montrent contraires aux francois — soyent 
appuyer de notre Cote — je me permets ä dire, que les Turcs 
d'apres ce qui se passa ä Constantinople se montroient comme 
Nation — et nous AUemands ne formons nous pas aussi une 
grande Nation ! ! Adieu. 

Die Antwort Müllers auf den Brief Hotzes vom 24. August, 
erst am 8. September geschrieben, ist abgedruckt in Johannes 
V. Müllers sämtlichen Werken, i) aber mit einer nicht unwesent- 
lichen Auslassung. Der Brief lautet nach dem vorhandenen 
Original : 

Müller an Sotze, 

Mon General, Je vous remercie de votre charmante lettre 
du 24 Aoüt, qui etait accompagnee d'une qui a fait tres-bonne 
Impression. Vous qui connaissez et les armes et les affaires, 
Vous ne ferez pas comme bien d'autres, ä la Coür le reproche 
de retards, qui sont involontaires : pour frapper sürement, il faut 
etre bien en mesure; et je crois qu'on le sera incessament: du 
moins Vous saurez que des puissans secours sont en marche. 
Le developpement ne sauroit plus tarder. Je suis, au reste, comme 
Vous, de l'avis, que de commencer les premiers est d'un avan- 
tage incalculable : Mais lä-dessus je ne m'appergois pas encore 
d'une m^me conviction chez celui dont cela depend le plus. C'est 
pourquoi il faut le repeter sous toutes les formes et le faire 
bien sentir. Ce que Vous m^ecrirez ä cet egard, n'est pas perdu ; 
et comme avec moi Vous pouvez Vous expliquer plus librement, 



1) Teil XVn, p. 83—85. 
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Vous avez bieii fait, et ferez bieu encore, de Vous addresser ä 
moi avec de pareilles reflexions, tandis que les faits, qui y con- 
duisent, formeront les materiaux de vos rapports d'office.i) 

Vou8 avez on ne peut plus sagement fait de maintenir 
les bonnes intentions des petita Cantons, tout en leur conseillant 
de paroitre ceder pour le moment. C'est que j'esp^re que la de- 
cision de la crise n'est pas eloignee; alors leurs sentiments et 
ceux de leurs voisins (des deux cötes) pourront ^tre essentiel- 
lement utiles. II seroit bon aussi, si Ton pouvoit fixer la con- 
fiance de ces peuples sur ceux de leurs chefs et ofBciers, qui, 
pensant bien, ont en mßme tems le plus de talens: ce seroit 
une grande perte, si la defiance leur faisoit perdre Tavantage 
de profiter de tels hommes. — Veuillez dire ä notre eher Colo- 
nel, que je m'attends ä revoir ici incessamment notre venerable 
Avoyer. On lui a fait insinuer, qu'il seroit ici plus utile. — Je 
vois evidemment que la chose devient de plus en plus müre et 
sörieuse; ainsi patience, pour un moment encore! — 

Je vous remercie, eher General, de ce que Vous me dites 
sur ces bruits de ville, qui avoient etonnö, k plus d'un egard, 
ceux qui y croyoient. Je suis tr^s-parfaitement persuade que 
Vous ne pensez en ce moment* qu'ä sauver la patrie, ä servir 
notre Maitre conamun dans cette periode infiniment critique, ä 
consolider et augmenter la gloire militaire que Vous avez si 
justement acquise, et ä renouveller l'eclat de celle des armes 
Autrichiennes qui depuis les evenements de la demi^re guerre 
en ont besoin. 

Vous savez que TAlliance des Suisses avec la France, par 
laquelle ceux-lä renoncent ä leur antique neutralite, est faite et 
signee. — De tout c6t6 on n'entend parier que de l'impatience 
des peuples ä supporter lejoug ruineux de leurs libörateurs, et 
de la conviction de plus en plus generale du commun interßt. 
II paroit qu'il n'y a que le pays oü notre A. est,^) qui n'ose 
en convenir. 



1) Diese sehr bezeichnende Stelle, in welcher Müller den General 
anweist, seine persönlichen Ansichten ihm in Privatkorrespondenz mit- 
zuteilen, in seine für den Minister Thngut bestimmten offiziellen Rapporte 
Q,ber nur Tatsachen aufzunehmen, ist im Abdruck des Briefes in den 
sämtlichen Werken weggelassen. 

2) Das ist Preußen, wo sich Schultheiß Steiger noch aufhielt. 
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Adieu, mon General; il y a apparence que nous pourrions 
bien nous revoir avant qu'il y ait longtems. Je le souhaite, en 
cas qu'on me donne des Instructions precises et amples, ou des 
pouvoirs; sans quoi il seroit mieux, que je reste ici, pour les 
demander quand il les faudra. Nous verrons; en tout cas il faut 
obeir; c'est le commencement de tout bon succes. Je suis ä Vous 
et Vous prie de dire mille bonnes choses ä R., ä B.*) 

Vienne 8 Sept. 98. J. v. M. 

P. S. Je regois dans ce moment la lettre du 1. Sept. de 
notre eher et excellent R . . . a, qui contient des reflexions bien 
importantes, sur lesquelles d'avance je me declare d'accord avec 
lui, mais je lui ecrirai amplement avec le premier Courier. J'es- 
pere qu'entre tems nous aurons des nouvelles söres de Bona- 
parte et autres que je ne manquerai pas de lui transmettre 
ögalement. Tres-cher General, est ce que j'oserai Vous prier de 
lui dire tout cela? 

Der Brief Rov^reas, auf welchen sich diese anerkennende 
Nachschrift Johannes von Müllers bezieht, lautet: 

Boverea an Müller, 

N*' 10. Wangen l««" Sept. 1798. 

J'ai lu et medite votre lettre du 22 2) mon eher Monsieur 
conune pleine d'idöes sages et profondes. J'y ai trouve une simi- 
litude presque entiere entre votre fagon de voir et la mienne. 
Je suis tout aussi ^loigne que vous, soyös en convaincu, de 
blämer les delais de la cour de Vienne quelque facheux que 
puissent en devenir les resultats pour nous. — Mais c'est que 
je n'ai pas perdu un instant notre veritable position de vue; 
j'ai toujours senti et souvent repete ä qui vouloit m'entendre 
que notre Suisse quoique principal Instrument en ce moment, ne 
pouvoit 6tre considere que comme secondaire et tr^s secondaire 
au rang des motifs d'une nouvelle guerre entre l'empereur et 
la france. Mais ches nous comme ailleurs, le grand nombre ne 
considere d'important que ce qui le touche. — En attendant 



1) Rovöröa und Burckhardt. 

2) Nicht im Nachlaß Johaimes v. Müllers zu finden. 
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voicj la 8aite de notre histoire. Je rous sappose la lettre qne 
je joignig le 25 ä Te^^taffette qne notre general expedia k Son 
Excellence. De» lors le serment 8*est prete a^ses generalement 
froidement, »nrtoat de la part du peuple, ear les Messieurs sont 
k peu pr^ partont les memes. A Bale Taneien tribnn Merian 
fttjnt durant la ceremonie Thoinage de la veneration publique, 
quoiqn'il ne fut dit-on revetu d'aueune eharge. — La troupe 
an lieu de jurer s'ecria, qu'il snffisoit que les chefs jurassent en 
son nom — dans la Tliurgovie il en a ete de meme; ä St. Gall 
auHsi. Zug vouloit refuser; Tapproehe des troujies frangoises l'a 
fait consentir. Au Pavs de Vaud il n'v a eu aucune desmons- 
tration de joye. J'ignore les detail« sur Beme, mais je presume 
que Ton y aura mene grande f ete, ainsi qu'on Ta fait ä Zuric. 
En revanche, le haut Khintal et le haut Appenzell ont decide- 
ment refuse. Je n'ai aueun doute que nos trois braves et le haut 
Vallais tiennent ferme jusqu'au bout. L'eflFet qu'a produit dans 
les (Irisons la lettre du 15 de S. E. M. de Th. ä Mr. de Crthl.^) et 
la note qui l'aecompagnoit ne sera pas nul pour les petits can- 
tons; mais au nom de Dieu qu'apres leur avoir donne Tespoir 
de les secourir on ne les abandonne pas! — L'on doit etre 
instruit k Vienne que chaque jour ils envoyent des deputations 
au brave gönöral Auflfenberg k Bregenz, qui a toute leur con- 
fiance et la me^rite bien. — Nous attendons ä chaque moment 
la nouvelle de quelque commencement d'hostilite de leur cötö, 
si ainsi que cela est ä presumer Schauenbourg essaie de les forcer 
k la soumission, qui lui devient important d'accelerer si comme 
on me Tassurc hier le traite d'alliance oflfensif et deflfensif avec 
la france a ötö propose par le Directoire d'Arau aux conseils, 
et acceptö par ccux ci par acclamation. J'attends la confirmation 
de cct avis pour vous cnvoyer les details de cette alliance, qui 
perdroit toutes nos esperances si eile parvenoit k s'eflfectuer et 
k sc consolider (!c dont je doute fort; surtout de la part des 
montagnes, k moins que celles ci attaquees et forcees apr^s avoir 



1) Siehe p. 51 den Brief Johannes von Müllers an Hotze vom 
15. August. An demselben Tage war das hier berührte Schreiben des 
Ministers Thugut an den Baron von Cronthal in Chur abgegangen, wel- 
ches den Bündnern den Schutz des Kaisers zusagte, sobald sie ihn an- 
rufen würden. 
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resiste . sans Stre secourues, se tournent par vengeance contre 
leurs voisins. — Je ne vous dis rien des Grisons parceque vous 
en 6tes directement instruit. Quoique vous deviös l'gtre de meme 
de l'avis que Mr. de Sommerau a fait passer au gen^ral depuis 
Constance, que nombre de jeunes gens emigroient de la Suisse 
pour se soustraire aux requisitions militaires qu'ils redoutent, 
et demandoient k passer au service de Sa Majestö Imperiale, 
sous conditions d'y former un corps particulier et d'y avoir 
certains officiers de notre Pays ; j'ai ecrit ä Fagent de Morton, 
ensuite d'une Conference ä cet egard avec nos deux bons Patrons 
H. (Hotze) et AuflF. (AuflFenberg) pour l'engager k foumir des 
fonds suffisants k entretenir sur le pied militaire d^s ce moment 
les Suisses qui emmigreroient volontairement, afin d'en former 
ou un corps, ou un cadre qui peut servir de point de ralliement 
ä nos gens en cas de rupture, et qui si la paix se conclut, seroient 
licenties, si FAngleterre, ni l'Empereur ne les prenoient ä leur 
Service. Je vous ferai part de la reponse de Tindal, et des 
d^tails que nous aurons obtenus de Mr. de Sommerau, aupres 
duquel on s'imformera s'il n'y a point la dessous quelqu'intrigue 
particuli^re. — 

J'ai un vif chagrin de la publication de ce memoire, ^) 
moins pour le ridicule que me vaudra son imperfection, ä la- 
quelle le libraire a ajoutö par nombre d'irrögularit^s, mais comme 
pouvant compromettre quelques individus, et devenir un germe 
de discorde s'il perce malgre nos eflforts en Suisse. — Si Mr. 
de Langenberg eut ete un peu moins indolent, il m'auroit evite 
cette esclandre en ^crivant directement k Hambourg d'oü il regut 
avis de cette belle oeuvre pendant que j'ötois k Vienne. — Dites 
moi de grace bien franchement si dumoins on lui fait l'honneur 
de le lire, tout le mal qui en est revenu. — L'Idee de Bt avec 
Vos lettres, est un tour de force digne de lui ; c'est bien le cas 
de dire „ä ce noble couroux je reconnois son sang". 

Parlons d'un sujet plus serieux. Vous voudries un com- 
mite Suisse avec lequel les Puissances pussent correspondre 
conmie r^pr^sentant de la saine partie. Je crois plus prudent 
sauf meilleur avis de ne pas toucher cette corde avant la döcision 



1) Siehe p. 54. 
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de la Paix ou de la guerre; dans le premier cas il y a beau- 

coup ä parier que cette precaution auroit 6te de toute nullite; 

dans le second, il sera assös tot quand Ton entrera, de s'occuper 

de cet objet, et de le traiter d'apr^s la toumure que prendront 

les affaires. J'opinerais qu'alors les Puissances belligerantes re- 

connussent et proclamassent meme s'il etoit possible notre respec- 

table Avoyer comrae representant de la Confederation Suisse, 

le laissant libre de s'adjoindre dans le tr^s dificile travail d'une 

Organisation nouvelle, ou dans celui plus dificile encore de retablir 

Tancienne, les personnes qu'il jugeroit les plus propres ä le se- 

conder. — Croyös mon eher, il faut la conviction intime que 

nous avons que notre Patrie ne peut devenir plus malheureuse 

qu'en restant sous la domination fran^oise pour nous faire desirer 

de la dölivrer les armes ä la main, ou plutot pour desirer que 

Ton accMe au desir de nos compatriotes d'ßtre secourus de 

mani^re ä coopörer eux mgmes ä leur delivrance, car il ne nous 

reste alors qu'ä detourner les yeux de dessus Tavenir et nous 

abandonner ä la Providence ; car oser former l'espoir d'un projet 

de Constitution uniforme et tranquile pour les ci devant treize 

Cantons, leurs sujets et leurs allies, est Tidee ou d'un fou ou 

d'un ange. Retablir la Monarchie frangoise n'est rien en com- 

paraison. Bien des gens rirons de ce raisonnement, mais ceux 

qui connoissent notre caractere national et les diverses nuances 

bien coupees seront je crois de mon avis. 

Nous avons de france des rapports trös satisfaisants. Le 

mecontentement est partout et ^clate en diverses provinces. Si 

la prise de Bonaparte avoit pu ^tre vraie il est ä presumer qu'il 

y auroit eu un grand mouvement ä Paris contre le Directoire, 

et peut-etre dans Tarmee. — Mes respects je vous prie ä Son 

Excellence. 

Votre tout devoue 

R. 

ä ce moment j'ai avis de Schwitz, que mercredi l'on y a 
distribue armes et munitions ä chaque homme. Jeudy l'on s'atten- 
doit ä etre attaqu6 parceque nombre de Messieurs que l'on me 
nonune avoient quitte ce Canton pour se retirer dans les lieux 
occupfe par les frangois. Le Courier part. 
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Hervorzuheben in diesem Briefe ist vor altem die Mit- 
teilung, daß General Äuffenberg mit Abordnungen der Inner- 
schweizer in Verbindung stehe und daß man jeden Tag den 
Ausbruch der Feindseligkeiten in der Urschweiz erwarten müsse» 
Rovörea beschwört durch Müller den Wiener Hof, sie nicht im 
Stiche zu lassen, indem er auf die verhängnisvollen Folgen davon 
aufmerksam macht. Ferner wird hier zum ersten Mal die Aus- 
wanderung junger Schweizer erwähnt, welche sich dem Kriegs- 
dienst für die helvetische Republik wegen des Allianzvertrages 
mit Frankreich entziehen wollen ; fioverea ist der Ansicht, daß 
man aus ihnen ein besonderes Korps in kaiserlichen Diensten, 
aber in englischem Solde bilden sollte; doch zeigt er dieser 
Sache gegenüber ein gewi^es Mißtrauen. Dies ist eine Frage, 
die bald einen der vornehmlichsten Verhandlungsgegenstände 
zwischen den Schweizer Emigranten, dem Wiener Hof und den 
englischen Gesandten bildete. Endlich ist besonders erwähnens- 
wert die Äußerung Rovereas über die ungeheure Schwierigkeit, 
welche die Neuordnung der Schweiz nach erfolgter Befreiung 
verursachen werde. Er hat vorausgesehen, daß die Schweizer 
bei ihrer Zersplitterung und Parteisucht von sich aus ihre innern 
Angelegenheiten nicht in Ordnung zu bringen vermöchten, und 
die Zukunft, die Wirren von 1800 — 1802, haben diese Ansicht 
als vollkommen zutreffend erwiesen. 

Anfangs September machte Hotze einen kurzen Abstecher 
nach Graubünden, um sich persönlich über die dortigen Ver- 
hältnisse zu erkundigen. Während dieser Zeit schickte Rovörea 
nach Wien über die Lage der innern Schweiz und die Folgen 
einer Unterwerfung derselben durch die Franzosen folgenden Brief: 

Boverea an MüUer. 

N« 10. Wgen. 5 Sept. 98. 

Je regus hier de mon correspondant d'Überl., une lettre 
que je fus commiiniquer ä Notre gen^ral ä Bregenz, oü il s'etoit 
rendu pour aller avec Mr. d'Auffenberg voir Mr. le Baron de 
Cronthal ä Coire. — Nous avons conclu que dans l'incertitude 
du degre pr^cis de creance que merite l'article principal de cette 
depeche, il sufBsoit mon eher Monsieur de vous en faire passer 
Fextrait, afin d'en faire l'usage que vous jugeres convenable, 
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car je n^oserois de mon chef prendre la libert^ de Padresser 
directement ä Soii Excelleuce, vu je le repßte Tignorance oü 
je suis des donuees sur lesquelles Tavis d'uiie prochaine invasioa 
est fonde. — Seulement, l'homme qui le donne (qui est le meme 
dont les depeches ont ete expedi^es par estaffette k S. E.) etant 
en geueral parfaitement instruit, et doue d'une jadiciaire rare, 
j'aurois cru manquer ä mon devoir, si j'avois n^glig^ de trans- 
mettre ä qui de droit, ce qu'il m'ecrit. Voici mot ä mot, ce 
qu'il y a d'essentiel. 

,,3 Sept. La resistance des petits eantons ne peut pas gtre 
longiie, et une fois souramis, Tespoir que les Saisses ont eu 
d'gtre delivres par TAutriche se tournera en fureur contr'elle. 
Ddja je voiis assure ce sentiment. comraence ä percer, et les 
frangois qui possedent au plus haut degrö l'art de semer la 
döfiance et de travailler l'opinion s'eu servent avee avantage. — 
Je ne sais si vous aves remarque que c'est toujours en saisissant 
les nioindres mouvements de l'opinion, que les frangois sout tou- 
jours parvenus ä diviser et ä reduire leurs ennemis. Quoiqu'il ea 
soit, je vous annonce positivenient que TEmpereur sera attaque 
aussi tot que les petits eantons seront soumis, et peut gtre encore 
auparavant. Les frangois ne se contenteront pas d'entrer en 
Grisons; iis attaqueront en meme tems sur tous les points. lls 
ne feront leur manifeste qu'apr^s qu'ils seront dans le pays en- 
nemi ; et les troupes qui sont en Alsace ne cachent pas, qu'elles 
attendent tous les jours par le thelegraphe l'ordre d'entrer en 
Souabe. C'est un fait, il faut qu'on se mette bieu dans la tete 
ä Vienne qu'on sera attaque — (suit une dissertation sur les 
dangers de la defensive et les avantages de l'oflFensive, qui seroit 
superflue ici)." II ajoute: „les frangois attaques sur la partie 
faible de leurs fronti^res, sont obliges de rappeler l'armee du 
Bas Rhin, ou s'ils tentent une diversion, on penetra au coeur 
de leur Pays, et tandis qu'ils auront ä combattre l'armee de 
l'arehiduc, ceiie de Suisse fait la contrerevolution. Ne croyes pas 
que j'exagere; plusieurs lettres de france notamment de Lyon, 
de Franche Comte et de 1' Alsace annoncent que la nouvelle Loi 
sur la conscription militaire a tellement eflfraye qu'on se sauve 
dans les montagnes, et que si on donnoit un point de ralliement, 
on formeroit dans peu une armee nombreuse. On evalue pour 
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l'Alsace et la francbe Comt6 seulemeut ä 18 mille hommes. — 
Oll ra'ecrit de Lyon que si l'Autriche entre, on fera uii grand 
efifort. De partout les rapports sont conformes; eu Bretagne, et 
en Normandie^ on assure que 30 mille hommes n'atteudent qu'une 
invasion. En supposant que les rapporteurs exagörent, toujours 
est-il certain qu'il r6gne un mecontentement extrSrae et que le 
moindre raouvement de PErapereur peut faire sonner la derni^re 
heure de la republique. — 

P. S. Ne croyes pas que Tattaque des petits cantons soit 
lougue; les mesures des frangois sont prises pour les soumettre 
en trois jours, et ils seront soumis, si les Autrichiens ne les 
soutiennent pas." 

Diesen Ausführungen fügt Roverea bei : Je me permetrai 
d'observer que je crois les petits cantons en raesure de se de- 
fendre plus longtems — que cependant notre experience et en- 
suite la leur au mois de raai a prouve, que Ton ne peut trop 
conjpter sur les meilleures dispositions du peuple quand elles ne 
sont pas soutenues d'un appui qui en mgme tems leur donne 
confiance et leur en impose. — Quant aux nouvelles de France, 
ä un peu d'exageration pres, j'oserais en y garantir la veracite, 
niais ncn les resultats, parceque Ton y a ete trop souveiit tronipe. 

Votre tout d^voue, Mes respects ä Son Excellence 

R. 

Au moment de fermer ma lettre, je regois le rapport sui- 
vant d'Underwalden du 2. de la part d'un honime que nous y 
avons envoye ä poste fixe. „Le Canton d'Underwalden est sous 
les armes mais ■ dans une position bien perilleuse puisqu'il est 
abandonne ä lui mSme. II esp^re du secours d'une puissance 
respectable, mais il desespere de pouvoir se soutenir seul si cet 
appui desire depuis longtems ne se manifeste pas dans peu. — 
Le canton d'Uri qui etoit tr6s bien dispose et qui Fest encore, 
ne veut cependant pas s'ettendre hors des frontieres, et borne 
ses armes ä la defense de Tinterieur de ses fovers. Le Canton 
de Lucerne a ferme tous les passages ä celui d'Underwalden, 
de mani^re que le ble leur manque. Le rapporteur ajoute que 
le haut Wallais est pret ä suivre l'exemple des Cantons d'Underw. 
et Scliwitz/ 



♦♦ 72 ♦♦ - 

Qae dites vous de ralliance offensive et deflfensive entre 
la france et la Suisse? je crois que eet acte seal casaera le Cou 
au directoire actuel d'Arau. 

Als sechs Tage nach Absendung dieses Schreibens sowohl 
Hotze als Rov6rea neue Briefe nach Wien abschickten, hatte 
sich inzwischen, ihnen noch unbekannt, das Schicksal Nid- 
waldens erfüllt. Ohne Zweifel müssen wir die Umtriebe, die von 
den verschiedenen antirevolutionären Agenturen ausgingen, für 
diese furchtbare Katastrophe mitverantwortlich machen. Aller- 
dings beruhten die Vorbereitungen, welche Roverea und Hotze 
mit ihren Genossen und Gehulfen für eine allgemeine Erhebung 
des Schweizervolkes gegen die Franzosen betrieben, auf der 
Voraussetzung, daß Österreich zuvor den Krieg erkläre und daß 
die schweizerische Bewegung die Unternehmungen der öster- 
reichischen Armee begleiten, nicht aber denselben vorangehen 
sollte. Es ist auch richtig, daß die Leiter der diplomatischen 
Aktion in Wangen versuchten, den vorzeitigen Ausbruch zu ver- 
hindern, wie sie nach dem unabwendbaren Unglück versicherten. 
Aber die Geister, die sie seit jeuer Versammlung vom 24. Heu- 
monat in Feldkirch ^) bei den Urschweizern heraufbeschworen 
hatten, ließen sich nicht mehr bannen, um so weniger, als sie 
selbst die gute Gesinnung derselben immer wieder durch die 
Aussicht auf baldige Hilfe von selten Österreichs anzufachen 
suchten. Sie trugen sich selbst mit der Hoffnung, daß Öster- 
reich beim ersten AngrifiF der Franzosen auf die Urschweiz so- 
fort seine Armee in die Schweiz einrücken lassen werde und 
daß die schweizerischen Freiheitskämpfer so lange dem Ansturm 
der Franzosen Widerstand zu leisten vermöchten, bis die sichere 
Hilfe eintreffen werde. Daß sie das Unheil voraussahen, be- 
weisen ihre dringenden Mahnungen, um Gottes Willen die Leute 
im Gebirge nicht im Stiche zu lassen. In erster Linie hat wohl 
der österreichische General Auflfenberg in Bregenz durch seine 
mündlichen Zusicherungen die Urschweizer zu falschen Hoff- 
nungen verleitet, und daß auch Hotze dazu beigetragen hat, 
zeigt seine verfehlte Entschuldigung am Schlüsse seines Briefes 
vom 12. September. 2) Die Art und Weise, wie Roverea später 

1) Siehe p. 45. ^) Siehe p. 75. 
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niilitaires devienuent faciles par la Prolongation de leurs chaines 
— et sur laquelle on doit manoBuvrer pour forcer les frangais 
d'abandonner le plat pays, en outre j'ose croire avec une espece 
de certitude. qn'au raoment ou la Baisse verra du Secoars et de 
Tassistance, 15 m. ä 20 m. nationaux se joindront ä noos, une 
proclamation nerveuse, par laquelle on assure l'integrit^ et l'in- 
dependauce de la Suisse soulevera ane parthie des habitants du 
plat pays contre les franQois, il e»t indubitable^ qu^en cas de 
rupture, l'Autriche dans toute cette guerre n'a jamais eu une 
ligne d^ Operation aussi avantageuse, que les circonstances actuelles 
la presentent — il faut absolument des raisons maj eures pour 
n'en pas profiter; qui voit de Loin juge mal les Evenements, 
je ne nie permets pas de conjecturer, persuadö, que le genie 
transcendant de celui qui dirige le tout saisira Theureux mo- 
raent pour recommencer la guerre ou donner ä l'Europe entiere 
une paix durable et glorieuse. — Je suis souvent fatigue par 
les raisonnenieuts des personues, d'ailleurs de grande merite et 
de beaueoup de probite — je leur oppose avec fermete, que 
dans le moment ou il s'agit ä regier, ä discuter le bonheur et 
la tranquilite des nations, on ne peut pas s'occuper uniquement 
des vues particulieres d'un petit Etat. — J'espere, que vous 
aurez re^u ma lettre du 22 d'aout et une lettre du colonel Ro- 
verea, laquelle fut expediee avec TEstaffete ä Son Excellence — 
en date du 25 — quant ä l'EstafiFete j'ai du me preter aux 
solicitations qu'on ni'a fait et d'autant plus, que les fraix re- 
tomboient sur une petite caisse, que Tindal fournit ä Roverea 
pour ces sortes des depenses. — 

Instruisez moi — Cher Ami — combien de tems faut-il 
encore que je garde cet Incognito, qui m'ennuye? 

J'ai vu le generai Salis ä Feldkircheu, il va demeurer ä 
Marschlins apr^s Theureux retablissement de Tancien gouverne- 
ment du pays. L'inquietude de cet homme et les plans, qui se 
fabriquent dans sa tete me persuada de son Egoisme. 

Je vous prie de presenter mes respectueux obeissances ä 

S. Excell. Continuez Clier ami — vos bontes et Souvenirs et 

croyez moi de tout raon ame 

Votre devouö ami 

Hotze. 
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les demandent imperieusement et d'autre cot6 les personnes, qui 
m'entourent, et que vous connaissez, soupconneroient iine tiedeur, 
que j'ai interet d'eviter autant par sentiment que par devoir 
pour la Cause commune — seule tendante au Bonheur de l'hu- 
manite. Le tems est trop court, pour Vous communiquer les 
memes Copies — persuade au reste qu'on Vous les fera Lire — 
je me bome ä Vous recapituler, que les Braves habitants d'Un- 
terwalden se sont battus pendant quatre jours et ont vaillement 
deflfendu l'abordage des francois, qui se sont embarquös ä Lu- 
ceme — mais il est ä craindre, qu'ä la Longue ils succombe- 
ront ä la force — d'autant plus que- les francois avancent avec 
une force qu'on evalue generalement ä 20000 hommes vers 
Swytz et Glaris — et ces deux Cantons plus terrorises depuis 
quelques semaines, que ceux d'Uri et d'Unterwalden — ne feront 
vraisemblablement une resistance aussi vigoureuse, que le Can- 
ton d'Unterwalden — il s'ensuit donc, que la perte des petits 
cantons relativement aux Operations militaires est de la demiere 
importance, eile assureroit aux francois Tentree aux Grisons 
avaut que nos Trouppes pouvoient y arriver et occuper Meyen- 
feld, Mallans et la Steig — tous des portes tres importantes. 
en un mot — mon Bien eher Compatriotte — il est tems de 
se prononcer clairement — distinctement pour faire reussir les 
gracieuses Intentions de S. Maj. vers les Grisons et les Suisses. 
Si le moment est une fois perdu, il coutera eher de le retrouver. 
Je vous prie de me dire franchement votre opinion la dessus 
et si ces Rapports ont eu le Bonheur d'avoir et6 recu et lu 
favorablement. 

Le Conseiller Fasbinder i) me communiqua avant un couple 
de semaines un Imprime relative aux forts de la rive droite 
aux ponts Commerciaux et aux Isles du Rhin — je Tai distri- 
bu^ dans ces Contrees et partout il avoit une approbation gene- 
rale et operoit beaucoup sur Topinion — je m'empresse ä Vous 
le dire, il contraste si fort avec les entretiens, que j'eus souvent 
avec Vous ; que par tels Imprimes on devoit une fois travailler 
l'opinion du peuple, et je suis sur, que Teffet repondroit ä l'at- 
tente — Ecrivez donc — Mon Cher ami — et protegez ceux 

1) Faßbinder war Chef der Feldkanzlei des Erzherzogs Karl in 
Friedberg. 
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qui se vouent k ces Operations politiques et morales — Je vous 

embrasse et suis de toute mon ame k Vous 

Hotze. 

Les Kusses viennent-ils? 

Cette estaflfette est expediee et payee par la Caisse Brittn. 

Noch mus ich Sie prevenieren, daß wo in dem Aufruf 
Mein und General AuflFenbergs nähme vorkomt, keiner jemals 
etwas schriftliches von Sich an die kleinen Cantons erlassen 
hat, sondern diese Zusicherungen wurden denen abgeordneten 
zu ihrem Trost und zur Beharrlichkeit Mündlich gesagt — und 
dieses nur inamer: im Fall es zum Krieg kommen werde. ') 

An demselben Tage schrieb 

Roverea an Müller, 
NO 11. Wangen 12 Sept. 1798. 

J'esperois que nous recevions quelque chose de votre part, 
Mon eher Monsieur, ensuite de Tenvoi de l'estaffette, puis de 
ma lettre du 2ß) — Je vous ai decechef öcrit le 5. D^s lors 
nous avons eu bien de la besogne. Le general en adresse un 
rapport direct ä Son Excellence. Je pense qu'il insistera sur 
l'extr^me necessite de secourir tr^s promptement les petits Can- 
tons si Ton ne veut pas les perdre ä jamais. — Ce seroit une 
r^petition inutile que de vous detailler nos nouvelles de Schwitz 
et Underwalden. — Sür est-il que le premier de ces cantons 
etoit fortement travaille par la seduction fran^oise, et que le 5. 
au soir, un parti nombreux y paroissoit decide ä recevoir la 
loi fran9oise. — L'energie et le genereux d^vouement d'Under- 
walden devoit naturellement ranimer le bon esprit de Schwitz, 
surtout apr^s les affaires du 8. oü les Unterwaldner ont repousse 
et battu les frauQois. Mais nous n'avons encore rien de positif 
que les pi^ces dont le göneral envoye copie k Son Excellence. 

Le haut Rhinthal et le haut Appenzell qui avoient refuse 
le serment, viennent d'y etre forces par les troupes Suisses en- 
voyees pour les reduire ä l'obeissance. Ce qui est affreux, c'est 

' ■■II.» — » 

1) Der Aufruf ist nicht erhalten. Durch diese Entschuldigung suchte 
Hotze die Verantwortlichkeit, die auf ihm und Auffenberg wegen der un- 
bedachten Versprechungen an die Urschweizer lastete, von vorneherein 
abzulehnen. 

2) Gemeint ist der Brief vom 1. September. 
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que les troupes ont commis des vexations horribles dans les 
villages qui avoient refuse le serment; voila donc la guerre 
civile commencöe . . . c'etoit le plus redoutable des fl&iux que 
nous eussions k craindre. Dans Tinterieur du pays, il y a chaque 
jour plus de gens eifrayös, et de gens exasperes, autre genne 
de dissentions intestines. — Dans les Cantons de Berne et So- 
leure, nombre de communes sans refuser le sennent ne Tont pas 
pr6t6, et n'ont point M inquietees. Dans Lucerne trois com- 
munes qui ont refusö ont ^te occup^es par les frauQois. 

L'Evechö et le Canton de Bäle sont toujours bien disposes. 
Au Pays de Vaud il y a beaucoup de fermentation contre le 
gouvernement actuel, ä causes des Dixmes et autres droits feo- 
daux dont le peuple esperoit l'abolition. — 

En France tout parait annoncer une grande explosion. La 
populace de Paris refuse net de payer les contributions, et dans 
toutes les provinces les requisitions sont devenues impossibles 
ä effectuer; les jeunes gens resistent ouvertement ä la force 
armee et forment des rassemblements dans les montagnes et 
dans les Bois. — Le Directoire fait marcher 40000 hommes 
sur Paris. — J'ai enfin re^u une lettre de Berlin de notre res- 
pectable, mais du 27 Juillet. Je ne comprends ou eile est restee. 
Je joins ici ma röponse avec instante pri^re mon eher Monsieur 
de vouloir bien la lui faire passer, et me donner son adresse. 
Je lui mande que vous aves bien voulu vous charger de le tenir 
au courant de ce qui nous regarde. Je lui rends compte des 
chöses du moment. — Je joins aussi ä cette depSche un paquet 
pour Varicaut que vous voudr(5s bien lui faire tenir. — Une 
quirielle de lettres ä expMier m'oblige ä finir. 

Votre tout devoue 
R. 

Die Antwort Müllers auf den Brief Hotzes ist vom 19. Sep- 
tember datiert. Er spricht sich darin lebhaft gegen die Erhe- 
bung Nidwaldens aus, deren Ausgang ihm ebenfalls noch un- 
bekannt war. 

Müller an Hotze, 

J'ai rcQU, tres-cher General, Vos lettres du 6 et du 12. 
Quant au passe -port pour M. Rey, qui etoit Tun des objets de 
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la premiere, Vous savez que nous demandons deax choses: certi- 
tude des principes, et caution des moyens de subsisteiice. Cette 
derni^re est d'autant plus iDdispensabie^ qu'ii y a ici des emigr^s, 
qui, se troavant aa bout de leur avoir, demandeat a TEmpereur 
des secours qu'il ne peut leur accorder selou le desir de son 
coeur ä cause d'autres döpenses iiecessaires. Or, M. ßey, d'apr^s 
ce que Vous nous en dites, n'a pas besoin de temoignages ulte- 
rieurs de sa fa^on de peuser; mais il faut qu'il fasse parvenir 
ä Mr. de Bianc, Gommandant de Gonstance, des preuves ou 
attestats de ses moyens de vivre; sur quoi M. de Blanc, des 
qu'il en est couvaincu lui donnera un certificat: des que je I'aurai 
regü, d6s que Vous ou quelqu'un me l'aura fait parvenir, je ferai 
ensorte qu'il lui soit expedie une permission de demeurer avec 
ies personnes de sa suite dans queique ville Autrichienne. 

J'en viens ä l'objet de la seconde lettre. II est bien mal- 
lieureux, que Ies petits cantons ayent fait cette explosion avant 
de savoir si nous pourrons ies assister dans ce moment Gar, 
rintention est toujours la ingme, mais Ies momens dependent de 
circonstances que nous ignorons tous. Je suis aussi impatient 
que personne de voir la delivrance de la patrie: j'ignore, k quoi 
tient le retard; mais je ne puis qu'en supposer de raison majeure, 
puisque je vois que d'ailleurs on n'a rien moins que chauge de 
principes ou perdu l'objet de vüe. Mais il tient ä tant de con- 
siderations iufinimeut importantes pour la mouarchie et pour 
l'Europe, qu'on ne peut exiger, que le tout soit mis en peril, 
parcequ'il a plü ä quelques braves gens de precipiter leurs me- 
sures de quelques semaines. Ils auroient mieux fait de preter, 
s'il le faloit, meme le serment, qui au fond ne contient rien de 
condamnable, et dont en tout cas Ton pouvoit se dedire aprös; 
ein gezwungener Eid ist Gott leid. 

Dire, nous delogerons Ies Fr. de Wesen et nous entreront 
dans Ies petits cantons, ou bien, nous passerons le Grispalt pour 
descendre le S. Gotthard vers Uri etc., c'est dire „nous sommes 
en mesure depuis Ies fronti6res du Mantouan jusqu'ä Celles de 
Bobeme, de faire face h tous Ies efforts que pourroient faire Ies 
ennemis; nous sommes arranges avec Ies Gours; nous avons 
tout." Pouvez Vous dire cela? Moi, je ne le sai pas. II faut 
donc supposer, puisque ceux, qui doivent le savoir, ne se 



pronottcent pas encore, qu'il y ait quelqu'anieroc. Cette idee bien 
naturelle devoit engager tous ceax qui iniiuent sur les Suisses, 
de les retenir, jusqu'ä ee que le grand mot „il en est tems^ se 
prononce. Quelle idöe, pour 5 paroisses, qui fönt ä peine la 
moitie d'Underwalden, sans etre sürs de Tassistance de Suitz ni 
d'Uri ni du Valais, sans savoir si nous pourrous ä present les 
soutenir, de se declarer en guerre contre les oppresseurs de toute 
la Suisse! Je les plains, j'en suis touchö au fond del'anie; je 
donnerois mon sang pour les sauver; mais je ne puis deter- 
miner la Cour de faire ce qu'elle ne croit pas pouvoir faire 
encore, — 

Cela est tres-sür qu'on ne les abandonnera pas. II faut 
voir, quel eflfet le sort de Bonaparte fera sur les Frangois s'ils 
en devienneut plus concilians, le retablissement de la Suisse sera 
une des premieres eonditions d'arrangement. S'ils fönt quelque 
coup d6s6sp6re et qu'on aye la guerre, ce sera une des premieres 
choses de soutenir les Suisses. 

Je sai qu'on a ä faire ä des peuples : mais qui ont assez 
de sens pour comprendre, si on le leur explique bien, que les 
pretendues lenteurs ne viennent que du nombre de choses aux- 
quelles il faut pourvoir pour faire la guerre avec succesy et qu'eux 
ne peuvent rien faire de mieux que de se conserver en atten- 
dant et de se tenir preis pour des momens qui s'approchent. 

Les Russes sont en marche. 

Je suis ä Vous, mon bien eher et excellent General* Croyez 
que des que je vois jour, j'en profite pour la patrie; et que, 
quand je dis qu'il faut encore se retenir, c'est que je vois que 
le moment n'est pas encore lä. Respects et amitie! 

ä Vienne le 19 Sept. 98. J. d. Müller. 

Bien des amities ä R., j'ai expediö sa lettre pour L. ; je 
retiens celle pour l'A. St. (l'avoyer Steiger) dans l'esperance de 
la lui remettre au premier jour en mains propres. — Je viens 
de voir un capitaine Anglais, en la presence duquel l'Orient ä 
sautö dans les eaux d'Aboukir! Les Anglais out pris 9 vaisseaux, 
boules et coules h fond les autres. On dit Kleber et Menon 
tailles en pi^ces par les Arabes. Les Beys sont furieux contre 
Bonaparte. 
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Am 14. September erhielten die Schweizer in Wangen end- 
lich Kunde von der Katastrophe des 9. September in Nidwaiden, 
und zwar von dem Hauptschuldigen selbst, der die Nidwaldner 
zu ihrem heldenmütigen, aber nutzlosen Widerstand aufgereizt 
hatte, von dem flüchtigen Kapuziner Paul Stiger. Hotze berichtet 
darüber an Müller sofort in zwei kurz aufeinander folgenden 
Briefen : 

Hotze an Müller, 



Wangen le 14 Septbre. 798. 

Je viens recevoir dans ce moment Taffligeante nouvelle, 
qu'apr(5s quatre jours de Combats Consecutifs le Canton Unter- 
waiden ä du ceder ä la force et voir les francois sur leur terri- 
toire — ces Combats ont coutes bien du moude de part et d'autre 
et rhomme, qui m'est venu de la, m'assure, que la perte des 
francois peut s'evaluer ä 1800 hommes — mais la perte des 
francois est un Rien; la Suite de cette conquette est plus dan- 
gereuse, etant maitre d'Underwalden ils le seront bientot d'Uri 
et de Swytz, alors le passage aux Grisons leur est ouvert — 
Vous sentez — mon Cher — l'Importance du fait non seulement 
consider^ sous les rapports militaires — mais politiquement, qu'est 
ce que le peuple Grison pensera de toutes les promesses, que le 
Ministre imperial ä Coire leur a fait en dernier Lieu; Si une 
fois les francois se sont empares des defiles et d'une parthie 
des pays Grisons?? Croyez moi, il est urgent de seconder ce 
pays, et de joindre aux deflfenseurs de Leur patrie quelques 
Bataillons Imperiaux — appuyez cette proposition, cette Friere 
aupres Son Excellence — je ne Fhazarderais pas, si j'y prevoyois 
un Compromis quelqu'onque — c'est une precaution et Jose dire 
une Obligation, que Sa Maj. reconuoit devoir tant aux Grisons, 
qu'au Tyrol, qui seroit Bientot envahi par les Revolutionaires; 
des deputes des Grisons, qui venoient ce matin chez moi avec 
authorisation legale de Leurs Prepos^s m'ont demandö des armes 
et de la munition — je ne pouvois pas accorder les armes, n'en 
ayant pas du tout, quoique depuis mon arrivö ici, je fis faire 
cette demande par le geueral Auffenberg qui Commande dans 
Vorarlberg au Ltgeneral Spork — mais iuutilement — je n'osais 
paroitre dans la demande pour eviter toute Jalousie el on refusa 
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au general avec Pinsinuation de ne pas se meler dans ces affaires, 

quant ä la munition je leur fournissois de mon Chef quelques 

quintaux de poudre et du plomb, que j'achetois ä Lindau. Ces 

deputes sont repartis avec satisfaction me disant, que du moins 

ils peuvent par la montrer aux habitants la Bonne Intention, 

qu'on a pour Eux. Je leur donnois en outre des Instructions et 

la promesse qu'on leur enverra bientot des Armes — Cet Etat 

des affaires demande une resolution Energique, et je Vous supplie 

d'en etre Tlnterprete auprös son Excellence — on a arrete au 

moi d'aout ä Bregentz un Certain Eenaux comme suspect — il se 

donna pour un negociant, mais on trouva sur lui plusieurs lettres 

suspectes et le grand sceau de la Republique francoise, il se 

manifesta aussi, qu'il est neveu de l'abbe Sieyes, le general 

Auffenberg Fenvoya sous bonne Escorte ä Botzen avec un rap- 

port detaille — le Ltgeneral Sporck ou Son Auditeur Tont trouv6 

innocent et relache de son Arret, ce meme Eenaux est actuelle- 

ment ä Herisau, se moquant de Notre police et continuant sa 

marche revolutionnaire dans la Turgovie et l'Appenzel — Si les 

choses iront encore quelque tems le meme train d'honneur — 

mon eher ami — je regrette de n'avoir pas saisi le moment 

d'aller ä Naple — pardonnez ä ma sensibilite ces Reflexions, je 

suis trop peu fait ä dissimuler dans les circonstances, ou il s'agit 

du Bien general et de La Gloire du Souverain et de son Ministere. 

— Ayez la Bont6 de presenter ä Son Excellence mes humbles 

Respects et obeissances, assurez ä Elle le desir ardent d'operer 

quelque Bien conformement ä ses vues et d'obeir en toute chose, 

dont Elle daigna me Confier ses Ordres. — 

Les francois ont mis le feu ä Stanz, Chef Lieu d'Under- 

walden et le Rapporteur — un Capuzin, qui vient dela ne scait 

assez me dire les vexations, que les francois se permettent — 

donnez moi Bientot des nouvelles Consolantes — je viens rece- 

voir dans ce moment Votre lettre — sous date du 8 — eile 

me rejouit, je vous la remercie et me reserve de vous y repoudre 

par la prochaine poste — celle d'aujourd'hui part et je dois 

finir en vous embrassant et assurant FEstime, le devouement et 

l'amitie de Votre ami 

Hotze. 
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Ps. J'envisage l'alliaiice des Suisses avec les franeois comme 
le Casse-Cou du Direetoire d'Arau, si la guerre recommence ä 
tems — par Contre si eile se traine encore quelques mois, je 
crains alors, que la parthie franeoise prendra le Dessus. 

Hotze an Müller, 



Wangen le 16 Septbre. 798. 

Je Vous ai promis — Oherissime et lionnore Ami! La 
reponse ä Votre lettre du 8, que je recevois un moment avant 
le depart du Courier, qui Vous apporta ma lettre du 15. 

II m'est de grande Consolation d'apprendre par eile, que 
mon rapport d'offiee fut accueilli favorablement — je ne desire, 
ui ne veux, que le Bien, j'aunoncerai les Evenements, toujours 
tels, qu'ils se presentent; celui alors dont le Tout depend, scaura 
le mieux embrasser d'un justeCoup d'oeil et apprecier TEusemble. 
— Dans ce moment, ou Underwalden a du ceder ä la force il 
n'est pas probable, que Swyz, Glaris et üri se soutiennent, je 
Vous le repete done, Mon Cher, qu'il est urgent d'oecuper in- 
cessament avec quelques Bataillons le pays des Grisons, l'eflfet 
de ce seul mouvement produira un avantage incalculable ; il 
scauvera le pays des Grisons et nous Conserve une forte parthie 
en Suisse, qu'on perdroit vraisemblablement, si les franeois y 
penetroient avant nous. On n'a qu'ä les Ecrits de Guyot pour 
se persuader, que la france veut absolument reunir les Grisons 
ä l'helvetie nouvelle; et maitre une fois des petits Cantons, l'ope- 
ration leur devient facile, et les Grisons abandonnes ä leur propre 
defense ne peuvent s'y opposer; je scais de plus, que le Diree- 
toire d'Arau ne vise uniquement pas ä cette reunion; il s'y forme 
un plus vaste projet, celui d'enclaver le Lac de Constance ä la 
Suisse; Ochs de Bale a tenu ce propos, aussi insense et preci- 
pitö, qu'il paroit: „II faut ä la Eepublique helvetique encore un 
plat pays et nous obtiendrons cet avantage de la grande nation. 
II est donc de Notre Interet de nous attacher, de nous Lier le 
plus etroitement ä Elle;" je ne veux pas croire que la chose se 
fasse facilement, mais il est bon d'en connaitre leur Idöe. 

Si des raisons inconnues ne permettent pas, que je par- 
roisse encore en public — du moins envoyez le Prince d'Orange 

6 
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— outre les qualites personnelles de ce Prince, il a Tavantage 
d'etre connu et estime d'uu grand nombre d'officiers et Sol- 
dats, qui ont servi eii Hollaade — et ce brave generäl AufiFen- 
berg qui conDoit parfaitement la Localitö du pays et les Be- 
soins sera mieux soutenu, si un Ltgeneral aura le Commande- 
ment — la distance d'ici ä Botzen est trop grande et pourroit 
devenir nuisible, je Vous prie de soumettre la chose k Son 
Excellence. — 

On vient m'annoncer dans ce moment, qu'Appenzel- In- 
rode et le haut ßhintbal out aussi cedö ä la force — Vingt 
neufs des chefs out ete nieues, lies et garrotes k St. Gallen, ou 
on leur fera le proces ; Schauenbourg a ecrit au Prefet national 
de St. Gallen: J'ai iucendiö Stanz et Stanz-Stadt et n'ai point 
fait prisonniers ; ou dit, que le directoire d'Arau lui donna cet 
ordre barbare; si ces Scelerats, Auteurs de tous ces maux croy- 
oieut ä un Dieu juste et vengeur des forfaits, ils trembleroient 
saus doute du Compte qu'ils ont ä rendre de tout le sang, qu'ils 
fönt verser! — 

J'apprends avec un vif interet, que notre Veuerable A. 
s'approche de nous — C'est le seul, qui pourra mener les affaires 
politiques et diplomatiques et si Vous l'assistez de vos Conseils 
dans les Travaux, il est ä esperer que la Suisse sous une nou- 
velle forme de gouvernemeut retrouve Son Bonheur et une Consis- 
tance durable; en attendant je vous prie de venir ici — muni 
des bonnes Instructions — on aura besoin de Vous, devosLu- 
mieres, de Votre plume, pour ramener les Egares et reveiller 
ceux, qui par pussilanimite s'endorment sous le Joug de leurs 
oppresseurs. Vous counaissez mieux que moi Teffet des Ecrits 
energiques dans ce Siecle ou tout le mondeLit; le petit traitte 
du Conseiller Faßbinder donne une nouvelle preuve de Tutilite 
de tels Ecrits; il faut une föis battre TEnemi aussi par les Armes, 
dont il se sert Contre nous. 

J'espere, que les Bruits, qui ont courus sur mon Compte 
ä Vienne, se perdent — je ne croyois pas, qu'on supposa k un 
home de mon Age des Intentions aussi serieuses — j'en connois 
le dangereux et reposez Vous sur mon Experience. Adieu Ober 
Compatriotte — donnez moi bientot des bonnes nouvelles — 
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le Comit^ Suisse — ici assemble — m'etourdit quelquefois par 
ses lamentations. — Mes respectueux obeissance k S. Excellence, 
Mes hommages au Pr. de St. Galle. 

Tout ä Vous 

Hotze. 



Auf die Berichte des Kapuziners Paul Stiger gestützt, 
verfaßte Rovörea in Wangen sofort eine heftige Parteischrift: 
Hommage d'un Suisse aux braves d'ünterwalden. Er anerkennt 
später in seinen Memoiren, in welche er die Schrift wieder auf- 
genommen hat,i) unumwunden, daß sie von glühender Leiden- 
schaft diktiert worden sei ; aber sie ist trotz ihren Übertreibungen 
als eine Darstellung, die unmittelbar auf den Bericht eines in 
hervorragender Weise beteiligten Augenzeugen zurückgeht und 
die unter dem frischen Eindruck der erschütternden Ereignisse 
geschrieben worden ist, auch heute noch von großem Interesse. 
Sie wurde rasch verbreitet und sofort in Basel in die deutsche 
und in London in die englische Sprache übersetzt. Sie sollte das 
helvetische Direktorium der Verachtung preisgeben, den unglück- 
lichen Opfern des Kampfes aber die Bewunderung und das Mit- 
leid der Welt zuziehen. 

Nachdem durch die Katastrophe Nidwaldens die ürschweiz 
vorläufig als Operationsbasis für die gegenrevolutionäre Be- 
wegung verloren war, richteten sich nun die Bestrebungen der 
altgesinnten Schweizer in erster Line auf Graubünden. Die Be- 
setzung dieses wichtigen Gebirgslandes durch die österreichische 
Armee zu erwirken, war ihr nächstes Streben. 



1) Roveröa: Mömoires I, p. 460—482. 
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